Sonnabend den 19. May 1832. 
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Berlin, vom 15. May. — Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Ober Landes; Gerichts Vice, Praͤſidenten 
Zander, dem Geheimen Juſt zrath und Inquiſitoriats⸗ 
Direktor Herbig, ſo wie dem Stadt⸗Juſtizratb Mie⸗ 
gel, ſaͤmmtlich zu Königsberg, den Rothen Aslerorden 
vierter Klaſſe zu verleihen gerüht. 4 


Deut ſchlaa n d. 


München, vom 9. May. — Se. Durchl. Fuͤrſt 


Wrede, der kurzlich von Wien zutuͤckgekommen, wird 
nͤͤchſten Sonnabend nach dem Bade Gaſtein abreiſen. 
In den juͤngſten Sitzungen hat die Studien⸗Commiſſion 
ſich dem Vernehmen nach mit Herſtellung des Etats 
fur bie drei Landes⸗Univerſitäten beſchaͤftigt. 


Dresden, vom 9. May. — Auf den Antrag mehr 
rerer Manufaktur Unternehmer des Erzgebirges und 
der Ober⸗Lauſitz, hatte die Koͤnigl. Saͤchſiſche Regierung 


durch den General⸗Konſul zu London, Hrn. Colquhoun, 


mit dem dortigen Mexikaniſchen Geſandten, Hrn. von 
Goroſtiza, wegen eines Kommerz-Traktats mit den 
Vereinigten Staaten von Mexiko Unterhandlungen an, 


knuͤpfen laſſen. Einer ſo eben eingegangenen Anzeige 


zufolge, hat der in deſſen Folge am 4. Oetbr. v. J. 
unterzeichnete Traktat im verwichenen Monate Februar 


die Genehmigung beider Kammern des Mexikaniſchen 
Kongreſſes erhalten, und die Ratifikations⸗Urkunde iſt 


bereits unterweges, um gegen die dieſſeitige ausgewech⸗ 
ſelt zu werden. — Die Hauptbeſtimmungen dieſes auf 


zwölf Jahre, mit nachheriger einjaͤhriger Aufkuͤndiaung, 
abgeſchloſſenen Vertrags ſind: die gegenſeitige Zuſiche⸗ 


rung vollkommenen Schutzes für die Unterthanen bei, 


der Staaten und ihren Verkehr; gleiche Behandlung 
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derſelben mit den Eingebornen hinſichtlich der Dieper 


fition über Guͤter und Vermögen aller Art, und nach⸗ 
fieuerfreie Beziehung von Erbſchaften. Von den Pros 
dukten der kontrahirenden Staten fol keine Aus; oder 
Eindauasſteuer erhoben werden, die nicht zugleich die 
Produkte anderer Nationen teifft, und eben ſo ſollen 
unter ihnen keine Einfahr⸗Verbote, als die gegen die 
gleichnamigen Produkte aller anderen fremden Staaten 
geltenden, ſtattfinden; die dem Handel anderer Nationen 
von einem oder dem anderen Theile kuͤnftig zuzugeſte⸗ 
henden Vergünftigungen ſollen gleichmäßig den Unter 
thanen der Kontrahenten zu Theil werden; die beider 
ſeitigen Unterthanen ſind vom Militairdienſt in dem 
anderen Staate, ſo wie von gezwungenen Anlehen, die 
nicht gleichfalls die eigenen Unterthanen träfen, befreit, 
und es wird ihnen die Sicherheit gegen Confiscationen, 
fo wie völlige Religions⸗Freiheit gewährt; beide Regie⸗ 
rungen haben das Recht, gegenſeitig Kon uln und 
Handels⸗Agenten anzuſtellen, en 
die Anträge derſelben, hinſichtlich der Tarifſätze oder 
der gerichtlichen Behandlung, thunlichſt Rüͤckſicht zu 
nehmen; auch haben ſich dieſelben die Abſchließung nach⸗ 
täglicher Stipulationen im Intereſſe des gegenſeitigen 
Verkehrs, welche alsdann als dieſ m Traktate einver⸗ 
leibt angeſehen werden ſollen, ausdruͤcklich vorbehalten. 


— —ä t 


Mainz, vom 12. May. — Wir ſind abermals in 


dem unangenehmen Fall, eine fortſchreitende Theuerung: 


der Fruͤchte, in Gemaͤßheit unſeres geſtrigen Marktes, 
berichten zu muͤſſen; es iſt aber nicht allein die Weis 
frucht, die, der Ausfuhr von großen Quantitäten nach 
Frankreich wegen) im Preiſe fortwährend ſteigt, ſon⸗ 
dern es: find. auch die andern Getreideſosten, as Korn, 5 
Gerſte, Hafer zer, welche in gleichem Verhaͤltniß in 


die Hoͤhe gehen. Zu allem dieſen ist auch die Wirrerung: | 
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und verpflichten ſich, auf 


= 


S, 


= a are 


0 Rn Sm 1816 „ 5 


für die Futte ee fo ungünstig, daß die Butter, 
Gemuͤſe, Fleiſch und alle andern Victualien ſehr hoch 
im Preiſe ſtehen. Auch die Brodtaxe wurde abermals 
um einen halben Kreuzer erhoht. — vn 

Frankreich. 


Paris, vom 7. May. — Der Spaniſche Bot⸗ 
ſchafter, Graf von Ofalia, hatte vorgeſtern eine Audienz 
beim Koͤnige. Geſtern arbeiteten Se. 
den Miniſtern der M arine und der ‚auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten. 

Der Moniteur äußert ſich auch ſeinerſeits uber die 
von ben hieſigen Blattern vielfach beſprochene Noth⸗ 
wendigkeit einer Wiederbeſetzung der durch die Krank⸗ 
heit des Herrn E. Perier faktiſch erledigten Präfidens 
ten Stelle im Miniſter⸗Rathe. „Ohne uns weiter,“ 
heißt es in dem betreffenden Auflage, „über die Schick, 
lichkeit einer ſolchen Eroͤrterung bei dem Anblicke der 
Leiden e nes Mannes auszulaſſen, auf deſſen Dienſte 
der Konig nur im äußerſten Nothfalle verzichten würde, 
und deſſen voͤllige Geneſung das Land immer noch zur 
ve ſichtlich erwartet, wollen wir einmal die Voraus⸗ 
ſetzung einer dauernden Vakanz annehmen und, da die 
Frage über die Praͤſidentſchaft zu Einfluͤſterungen gegen 


das Koͤnigthum ſelbſt gedient Er dieſen Rigorismas 


auf ſeinen eigentlichen Werth reduziren. Findet ſich 
ein Mann, deſſeu geſellſchaftliche Stellung, Talent und 
perſoͤnlicher Charakter Vertrauen einfloͤßen, und der die 
Majoritaͤt in beiden Kammern fuͤr ſich hat, ſo dedarf 
es keiner weiteren Wahl: er iſt der naturliche Praͤſi⸗ 
dent des Conſeiis. Ein ſolcher war Herr C. Perier, 
und dieſer Umſtaud macht es wuͤnſchenswerth, daß er 
die obere Leitung behalte. Wie wollen aber, abgeſeben 
von der Perſon, die Frage tkheoretiſch unterſuchen, und 
es wird uns leicht ſeyn, zu beweiſen, wie unhaltbar 
der Grundſatz iſt, daß es ohne einen Conſeils-Praͤſiden⸗ 
ten; kein Syſtem, kein Miniſterium, keine Verautwort⸗ 
lichkeit gebe, und wie man auch- hier, wie in ſo vielen 
anderen Dingen, bloß hinter große Worte kleine Dinge 
verbergen will. Es giebt zunäͤchſt kein verfaſſungsmaͤßi⸗ 
ges Prinzip, dem zufolge das Dafeyn eines Praͤſiden⸗ 
ten des Miniſter-Rathes ſtreng erforderlich wäre; die 
Charte verlangt bloß, daß es fuͤr jeden einzelnen Ver⸗ 
waltungszweig einen verantwortlichen Miniſter gebe. 
Dies it der F Fall, mit ober ohne einen Praͤſidenten, 
und es wuͤrde 5 Grund zu einer Beſchwerde vorhans 
den ſeyn, weun irgend einem Beſchluſſe des Königs 
einmal die Kontraſignatur eines Migiſters fehlte. Die 
Frage iſt de facto wie de jure entſchieden; de 
facto, denn das Martignaeſche Miniſterium halte 
nie einen Praͤſidenten, und es flel damals keinem 
Menſchen auch nur im Entfernteſten ein, demſel⸗ 
ben hieraus einen Vo wurf zu machen; de jure, 
denn das Publikum bebarf fuͤr jeden Verwaltungsbe⸗ 


7 ſchluß nur der Unterſchrift ihrs einzelnen Miniſters. 


Majeſtaͤt mit 
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Die Wahl eines Praͤſidenten ſelbſt erfolge unter einer 
Kontraſignatur eines verantwortlichen Miniſters; fie 
iſt alſo ſelbſt ein miniſterieller Akt. Jedes Departe⸗ 
ment hat in dieſem Augenblick ſeinen Chef, und die 
minifterielle Verantwortlichkeit iſt ſonach hinlaͤnglich 
verbürgt. Es bliebe uns hiernach nur noch uͤbrig, bie. 
vorliegende Frage aus dem Geſichtspunkte des Nuͤtz⸗ 
lichen und Angemeſſenen, nicht für das Publikum, ſon— 
dern für die Regierung ſelbſt, zu beleuchten. Wo es 
einen Rath giebt, da giebt es auch eine Berath⸗ 
ſchlagung, und der gefaßte Beſchluß erfolgt entweder 
einmuͤthig, oder mittelft Stimmenmehrheit. Wir fra⸗ 
gen nun: gewährt dieſe Einmuͤthigkeit oder Stimmen 
mehrheit nicht bieſelbe Bürgschaft, als ein Praͤſident, 
der bei der Abſtimmung doch immer nur für eine 
Stimme zaͤhlt? Wir wollen hiermit nicht ſagen, daß 
das Miniſterzum nie eines Praͤſidenten beduͤrfe; ein 
ſolcher kann vorzuͤglich dann von Nutzen ſeyn, wenn 
er ſich wie Herr C. Perier durch feine perſoͤnliche, ent 
weder parlamentariſche oder politlſche Stellung von 
ſelbſt dem Vertrauen des Monarchen, des Miniſter⸗ 
Raths und der offentlichen Meinung empfiehlt. Ader 
wir behaupten, daß eine Praͤſidentſchaft in gewoͤhnli⸗ 
chen Zeiten im Intereſſe des Landes nicht unbedingt 
nöthig ſey, daß die Verfaſſung eine ſolche nicht ers 
beiſche, und daß das Kabinet allein, unter eigener 
Verantwortlichkeit uns mit Beruͤckſichtigung feiner Ver⸗ 
haͤltniſſe zu den Kammern, über die Sache zu entſchei⸗ 
den habe. Jedenfalls giebt es in dieſem Augenblicke 
noch einen Conſeils-Praͤſtdenten, und es würde nur 
dann angemeſſen ſeyn, die Frage wieder zur Sprache 
zu bringen, wenn die Stelle einſt erledigt werden 
follte. Man wird hiernach fühlen, wie ſiunlos und 
ſttafbar die Auſpielungen ſind, die ſich einige Pers 
ſonen in dieſer Beziehung erlaubten, als fie unvorſich⸗ 
tigerwieiſe das Koͤnigthum ſeinem neutralen Standpunkte 
zu entrucken und in dieſe Streitfrage hineinzuziehen 
Fichten. Der König, als hoͤchſter und ſtillſchweigen⸗ 
der Richter uͤber die Handlungen ſeiner Miniſter, 
über die Berathungen der Kammern und über dis 
Schwankungen der oͤffentlichen Meinung, hoͤrt, ſieht, 
uͤberlegt. Von Zeit zu Zeit tritt feine Prärogative aus 
dieſem Heiligthume heraus, um das verfaſſungsmaͤßige 
Gleichgewicht, wenn es geſtoͤrt worden, wiederherzuſtel⸗ 
len. Aus dieſem Grunde wohnt der König oft den 
Miniſterial⸗ Konferenzen bei, gleich wie er den Debat 
ten beider Kammern folgt und von den ihm eingereich⸗ 
ten Birtichr ften Kent tniß nimmt. Ihr fast immer: 
Wenn der Konig es wüßte! er wird es aber er⸗ 
fahren, wenn er bei den Berathungen ſeiner M niſter, 
mit oder ohne Praͤſidenten, zugegen iſt. Was hat 
dieſe Koͤnigliche Sorge mit der miniſteriellen Verant- 
wortlichkeit zu ſchaffen? Wir ſchaͤmen uns faſt, daß 
wer ſolche verfaffungsmäßige Wahrheiten gegen jene 
Puritaner vertheidigen muͤſſen, die beſſer als wir die 
Grundſaͤtze der eee eee a kennen bes 


haupten. Jedenfalls wollen wir es 
nen, daß der geſunde Theil des Volks 


ruͤhmend anerken⸗ 
ſich ſo energiſch 


gegen die ruchſoſe Gedanken-Verwirrung uͤber die Un⸗ 


N zu zollen“ 


tei zu beſtceiten. 


verletzlichkeit des Monarchen und die Verantwortlichkeit 
feiner Miniſter ausgeſprochen hat, — eine Verwirrung, 
die man ſeit 1830 nicht mehr verbreiten kann, ohne 
ſich zugleich eines Verbrechens ſchuldig zu machen. 
Publikam weiß, daß es verantwortliche, Minifter hat, 
und dies genuͤlt ihm. Ob es einen Conſeils⸗P aͤſiden⸗ 
ten gebe oder nicht, nie wird deshalb 
Verordnung der Kontraſignatur eines Miniſters ent⸗ 
behren, es ſey denn, daß es fi) um einen Akt der 
Freigebigkeit handelte, wie derjenige iſt, den der Mo⸗ 
narch unlängſt auf Anlaß der herrſchenden Seuche ber 
gangen hat. Nur für ſolche Faͤlle handelt das Koͤnig⸗ 
thum aus eigener Bewegung, und Niemand beklagt 
le e be Jedermann erhebt vielmehr ſeine Stimme 
zum Throne, um ihm den Tribut der Erkenntlichkeit 


Das Journal des Debats meldet: 
des Herrn Karl v. Mornay iſt von einem vollkomme⸗ 
nen Erfolge gekroͤnt worden; der Kaifer von Marokko 
verzichtet poſitiv auf das Gebiet von Tremescen, das, 
wie er anerkennt, zu Frankreich gehoͤrt; er ruft Bel⸗ 
hammery zuruck, deſſen Benehmen er tadelt. Nur un⸗ 
gern hat dieſer Monarch ſich zu dieſer Verzichtleiſtung 
verſtanden, nicht etwa, weil er keieger iſch geſinnt wäre, 
ſondern weil er ſehr fromm iſt und Bedenken trug, 
ein muhamedaniſches Land in den Händen der Chriſten 
zu laſſen.“ f 3 

Im Temps lieſt man: „Man verſichert, daß unter 
den Beamten des Finanz⸗Miniſteriums das Beſtehen 
eines Vereins zu Gunſten der Legitimitaͤt entdeckt wor⸗ 
den iſt. Die Mitglieder trugen, wie es heißt, zu einer 
Kaffe bei, welche beſtimmt war, die Ausgaben der Bars 
In Folge dieſer Entdeckung fol in 
einem der letzten Miniſter-Rathe die Abſetzung von 
fünf General, Einnehmern, einer großen Anzahl von 
Unter⸗Einnehmern und mehreren Bureau⸗Beamten ber 
ſchloſſen worden ſeyn. Die Abſetzung des Directors 
der Perſonalien des Finanz Miniſteriums, Herrn Fou⸗ 
geroux, ſteht damit im Zuſammenhange.“ 

Die France Nouvelle berichtet: „Viele Abſetzun⸗ 
gen haben im Suͤden ſtattgefunden, und man fast, 
daß ſogar hier in Paris im Finanz Miniſterium einige 
hohe Beamte aus dem Dienſte entlaſſen worden ſe yen.“ 

Im Messager des Chambres lieſt man: „Geſtern 
hatte ſich hier in einigen Salons das Geruͤcht verbrei⸗ 
„tet, daß der Herzog von Angoulème an den Kuͤſten der 
Normandie gelandet und daß gleichieit g ein alter Ge⸗ 
neral der Vendse⸗Armee im Weſten angelangt ſey, um 
dort das Zeichen der Empörung, das zuerſt im Suden 


a gegeben werden ſollte, abzuwarten. Wahrſcheinlich hat 


der Ausgang des Marſeiller Aufſtandes dieſe Plaͤne 


vereitelt. Im Uebrigen wollen wir uns fuͤr die Authen⸗ 


# 


Das 


„De Sendung 


werke des Gebäudes bie Siegel angelegt. 
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in keinerlei Weiſe verbuͤrgen, ob⸗ 


tizitͤͤt jener Geruͤchte 
ſonſt in 


ſchon ſie von Perſonen ausgegangen ſind, die 
der Regel gut unterrichtet zu ſeyn pflegen.“ 2 

Die Gazette de France äußert: „Die Illuſionen 
des Buͤrgerkrieges find zugleich mit denen des auswär⸗ 
tigen Krieges verſchwunden; wir haben uns über noch 
nicht hinlänglich dekaunnte Thatſachen nicht auszuſpre⸗ 
chen. Wenn es wahr iſt, daß die Herzogin von Berry 
an der Franzsſiſchen Kuͤſte feſtgenommen worden, und 


eine Königliche daß ihre Reiſe mit dem in Mar ſeille gemachten Ver⸗ 


füche zuſammenhaͤngt, ſo koͤnnen wir nicht genug ben 
Enſluß ſchlechter Rathgeber auf eine Prinzeſſin bekla⸗ 
gen, die durch ihren muͤtterlichen Muth verleitet wor⸗ 
den iſt, den Aufforderungen einiger Perſonen, welche 
von Frankreich nichts verſtehen, zu leichtes Gehoͤr zu 
geben.““ ; EL 
Briefe aus dem Haag vom Aten d. verſichern, die 
Ruſſiſche Ratification, welche dem Koͤnige direet von 
Petersburg aus gemeldet worden, habe bei ihm durch⸗ 
aus nicht den mindeſten Eindruck gemacht. f 
Auf der hieſigen Koͤnigl. Bibliothek hat ein aber⸗ 
maliger Diebſtahl ſtatt gefunden. Auf Befehl des Mi; 
niſteks hat man an mehrere Säle der oberen Stock⸗ 
Hieſtge Blatter melden aus Genua vom 27. April: 
„Das Dampfſchiff Carlos Alberto ging geſtern, von Li⸗ 
vorno und aus dem Golf von Spezia kommend, vor 
hieſigem Hafen vor Anker. Mehrere Dignitarien des 
alten Franzoͤſiſchen Hofes und einige Offiziere der ehe⸗ 
maligen Garde befinden ſich mit der Prinzeſſin an 
Bord. Heute ſetzte das Dampfboot ſeine Fahrt nach 
Frankreich fort, nachdem es eine von den Banquiers 
der Herzogin in Bereitſchaft gehaltene ſtarke Geldſumme 
an Bord genommen hatte. Man verſichert, die Prin⸗ 
zeſſin ſey in der Nacht mit mehreren Perſonen ihres 
Gefolges bei St. Pierre d' Arena gelandet, um mit 
einer Perſon Ruͤckſprache zu nehmen.““ | 
Aus Oran ſchreibt man unterm 14. April: „Ein 
kleines Corps von 1000 bis 1200 Mann, an deſſen 
Spitze der General Boyer und der Ingenieur⸗General 
Montfort ſtanden, hat einen 6 St inden weiten Streif⸗ 
zug in das jenſeits des Forts MersselsKebir gelegene 
Land unternommen. Man bat den Plan, eine Muſter⸗ 
Meierei, nach dem Vorbilde der bei Algier befindlichen, 
zu bauen, und General Montfort ſoll die Stellungen 
bezeichnen, wo Truppen und Gefhüß aufgeſtellt werden 
können, um das die Meierei umgebende Land zu be⸗ 
ſchuͤtzen. Das zweite Regiment der Afrikaniſchen Jager 
iſt bier angekommen; bei demfelben befindet ſich eine 
Schwadron von Arabern. Die hieſige Garnifon ber 
fiebt aus dem 20ſten Linien⸗Regiment, dem Aten Afri 
kaniſchen Jaͤger Regiment, einem Bataillon der Frem⸗ 
den s Legion, Artillerie; und Ingenieur- Truppen und 
Kuͤſtenwaͤchtern. Sobald die aus Frankreich erwarteten 
Truppen hier angelangt ſeyn werden, wird Lie Expedi⸗ 
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tion gegen Tremescen unternommen werden, um die 


feindlichen Beduinenſtaͤmme zu unterwerfen und die 
etwa noch zuruͤckgebliebenen Marxokkaniſchen Truppen 
auf ihr Gebiet zuruͤckzutreiben.“ 5 
Eng len d, 
London, vom 6. May. — Der General, Lieutenant 


Sir Fr. Adam wird taͤglich aus Korfu hier erwartet, 


Herr O'Connell hat auf feiner Flucht vor der Dubli, 


wo er die noͤthigen Anordnungen zu feiner Uebernahme 
des Gouvernements von Madras treffen ſoll. 


her Cholera in Bath bei einer Ver ammlung des dafs 
‚gen politiſchen Vereins eine Rede gebalten, in der er 
‚erklärte, daß die Sache der Parlaments⸗Reform große 
Gefahr laufe, von falſchen Freunden an den Untergang 
gebracht zu werden, und daß kein anderes Wahl⸗Syſtem 
etwas taugte, als dasjenige, das jedem volljährigen 
männlichen Einwohner, deſſen Verſtandeskraͤfte nicht ges 
litten hätten, das Stimmrecht ve leihe. / 

Die Times enthält in einer ihrer letzten Mummern 
in Bezug auf die Krankheit Caſimir Pertei's folgende 
Bemerkungen: „Es hätte Frankreich und Europa kein 
größeres Unglück widerfahren können, als die Entlafs 
Jung oder Reſignation des fähigen Miniſters Per ier in 
einer ſo bedenklichen Lage, 
hatte ſeit 13 Monaten die Zuͤgel der Regierung m 
ſeiner feſten Hand gehalten, und war vielleicht der 
einzige Mann in Frankreich, welcher die Factionen im 


Innern baͤndigen und den äußeren Frieden erhalten 


konnte. Das Syſtem ſeiner Verwaltung war in ihm 


ſelbſt perſoniſtzirt, es gehörte weder feinem Kabinet an, 


noch hing es von feinen Kollegen ab. Große That; 
kraft und unerſchuͤtterliche Frſtigkeit des Entſchluſſes 
charakteriſitten es. Ob er mit den Tumulten in der 
Kammer, odee mit jenen in den Straßen, mit den Res 
bellen zu Lyon, oder den Hoͤflingen in den Tuilericen 
zu thun hatte, ſtets zeigte er dieſelbe Entſchloſſenheit 
und Unerſch ockenheit. Vielleicht waren ſelbſt ſeine 
Fehler als Meuſch in den außerordentlichen Umſtaͤnden, 
in welchen er ſich befand, an dem Miniſter ein Ver⸗ 
dienſt. Jenes ſtolze Betragen und reizbare Weſen, 


welches ihm im Privatleben Abneigung zuzog, war 


U 


vielleicht in den politiſchen Stuͤrmen, die er zu be⸗ 


kaͤmpfen hatte, angemeſſener, als es mildere Eigenſchaf⸗ 
ten gewefen wären. Er vermochte einen Gegner zu 
zerſchmettern oder einen Nebenduhler zu uͤberwaͤltigen, 


wenn er ihn nicht gewinnen konnte. Selbſt der Zus 


ſtand ſeiner Geſundheit war fuͤr ſein Syſtem nicht un⸗ 
bedeutend, und man geht vielleicht in der Behauptung, 
wenn ſie auch etwas laͤcherlich klingen ſollte, nicht zu 
weit, daß Frankreich in den letzten dreizehn Monaten 
beſſer regiert wurde, weil Perter, außer dem Einfluß 


ſeines unermeßlichen Vermögens und der Kraft ſeines 


umfaſſenden Verſtandes, eine Leberkrankheit hatte, welche 
ihn unnachgiebig u, unduldſam gegen Widerſpruch machte.“ 


wie es die jetzige iſt. Er heimlichung der Thatſachen. 
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In Bezug auf die Marſeiller An zelegenheit ſagt die 
Morning- Post: „Trotzdem, daß die Franzoſiſchen Ber 
hoͤrden uns das Aufpflanzen der weißen Fahne in Marz 
ſeille als ein unbedeutendes Ereigniß ſchildern, fo muß 
ten wir uns doch ſehr irren, wenn jener Vorfall ſich 
in feinen Folgen nicht als hoͤchſt wichtig für Frank eich⸗ 
erweiſen ſollte. Das offizielle Eingeſtändaiß, daß es 
gelungen ſey, die weiße Fahne aufzupflanzen, obgleich 
fie bald wieder herabgeriſſen worden, und daß man er⸗ 
wartet habe, eine organiſirte Streitkraft von dem er: 
fahrenen Marſchall Bourmont befehlizt zu ſehen, muß 
als eine hoͤchſt guͤnſtige Vorbedeutung für den ſchließ⸗ 
lichen Erfolg der Sache der guten Ordnung und der 
Legitimität angefehen werden.““ — Der Courier ſtellt 
dagegen nachſtehende Bitrachtungen an: „Einige Torys 
Blätter, welche, trotz der Wuͤnſche Frankreichs, ent⸗ 
ſchloſſen ſind, eine Revolution in Frankreich zu haben, 


melden uns, daß der Buͤrgerkrieg in jenem Lande bes 


gonnen habe. Unter gewoͤhnlichen Umſtaͤnden wuͤrden 


wir, gleich unſeren Kollegen, verleitet werden, anzuneh⸗ 


men, daß die Marſeiller Aufregung mehr den Charak⸗ 
ter der Gegen⸗Revolution truge, als einer jener voruͤber⸗ 
gehenden Tumulte, welche der Franzoſe Emeuten nennt; 
aber gegenwärtig ſeben wir keinen Grund zur Vers 
Es liegt im Intereſſe der 
Franzoͤſiſchen Regierung, die Nachrichten von den Ber 
wegungen der Korliſten eher zu uͤdertreſben, als zu ver⸗ 
heimlichen. Sie weiß, daß die Geſinnungen der Pari⸗ 
ſer und der Einwohner faſt aller großen Staͤdte in 
Frankreich anti⸗Karliſtiſch ſind, und daß, wenn irgend 
etwas dazu geeignet wäre, die Liberalen aller Schat⸗ 
tirungen um den Thron des conſtitutionnellen Koͤnigs 


zu ſammeln, dies das Gefühl der Gefahr vor den In⸗ 


triguen der Kacliſtiſchen Faction ſeyn wuͤrde. Glauben 
etwa die Anhänger Karls X. in dieſem Lande, daß in 
Frankreich fo wenig Anhaͤnglichkeit an conft-tuttonnelle 
Grundſaͤtze vorwaltet, daß die Freunde der Oednung 
und der vernünftigen Freiheit den Thron Ludwig Phi 
lipps fuͤr das Scepter ihres verbannten Monarchen 
oder eines Koͤniglichen Kindes aufzugeben geneigt ſind? 
Glauben fie, daß die Republikaner und Bonapartiſten, 
wie ſehr ihnen auch die gerechten und gemäßigten 
Grundſaͤtze der gegenwartigen Regierung miffallen mös 
gen, gemeinſchaftliche Sache mit einer Faction machen 
werden, die tödlich von ihnen gehaßt wird? Mau bil⸗ 
det ſich vielleicht ein, daß die Republikaner und Bas 
napartiſten die Karliſten bei einem Verſuch, das gegen 
waͤrtige Syſtem umzuſtuͤrzen, unterſtuͤtzen werden, in 
der Hoffnung, dieſelben ſpaͤterhin leicht wieder aufs 
opfern zu koͤnnen; ader ſie find zu klug, um einer 
Partei Starke zu leihen, deren Charakter fie zu gut 
kennen. Was auch immer ihre Anſichten uͤber die Re⸗ 
gierung des jetzigen Königs. ſeyn mögen, in dem Haß 
gegen die Regierung, welche fie geſtürzt haben, begeg⸗ 


nen fie fi.“ 3 5 


Der Morning 

ſchwader, von dem es geheißen, daß es nach dem Tajo 
abgehen wuͤrde, nach der Schelde beſtimmt, um zur 

endlichen Vollziehung des Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Trak⸗ 
tats mitzuwirken. i FR 

Briefe aus Liſſabon vom 22ſten v. M. melden, 
daß die Nachricht von der Blokade von Madeira durch 
Donna Maria's Flotte daſelbſt eingetroffen war, und 
daß ein kleines Geſchwader ausgeruͤſtet wurde, welches 
aus dem Linienſchiffe Dom Joao IV. und zwei oder 
drei Korvetten und Briggs beſtehen und am 26ſten 
vorigen Modats abſegeln ſollte, um Admiral Sartorius 

anzugreifen. Dieſe Expedition war dem Publikum in 
Liſſabon nicht bekannt, und die wenigen Kaufleute, die 
auf der Börfe darum wußten, ſchienen die Ausfuͤhrbar⸗ 
keit derſelben zu bezweifeln. Die Liberalen vertrauten 
auf die Tapferkeit des Admirals Sartorius und feiner 


Mannſchaft, die aber vielleicht dem ſchweren Geſchuͤtze 


eines Linienſchiffes dennoch unterliegen dürfte. Von 
England ſchickt man noch eine Verſtaͤrkung von drei 
Kriegsſchiffen nach dem Tajo, um Brittiſches Eigen⸗ 
thum zu ſchuͤtzen, und mehrere Franzoͤſiſche Schiffe 
werden zu demſelben Zwecke dahin abgehen. Unter den 
nach Afrika Verbanuten befanden ſich ſieben Offiziere 
von Stande. Pinto Baſtos fluͤchtete ſich an Bord 
eines Franzöſiſchen Schiffes, weil der Brittiſche Admi⸗ 
ral Befehl hatte, keine Portugieſiſche Unterthanen zu 
beherbergen. Die Bar oneſſe v. Quintella iſt, fo wie 
ihr Gemahl, verſchwunden. Ihre Kinder und Gouver⸗ 
nante befanden ſich noch im Palaſte in der Rua Al⸗ 
meira, welcher ganz ſeiner reichen Moͤbeln beraubt iſt, 
und wo man ſtuͤnzlich den wuͤthenden Poͤbel erwartete. 
Der Courier macht bemerklich, daß das Linienſchiff 
Dom Joao VI, das von Liſſabon zum Entſatze von 
Madeira abgeſandt werden ſolle, eher einem Invaliden 
| als einem ins Feld ziehenden Krieger aͤhnlich ſey; daß 
es allein, ſelbſt beim ſchoͤuſten Wetter, einen Monat 
Zeit brauchen duͤ fte, um die Fahrt von Liſſabon nach 
Madeira zu machen, und daß es, dort angekommen, 
durch die Erſchuͤtterung feiner eigenen Kanonenſchuͤſſe 
zertruͤmmert werden moͤchte. : 
Die neue Fregatte Vernon, welche am 1ſten d. in 
Woolwich vom Stapel gelaſſen worden, fuͤhrt nicht we⸗ 
niger as 50 Zweiunddreißigpfuͤnder; fie gehört 
mithin zu den g oͤßten in England gebauten Kriegsſchif⸗ 
fen. Man glaubt, daß ſie ſich dem Geſchwader des 
Sir Pulteney Malcolm anſchließen werde. 

Nachrichten aus Buenos-Aytes vom 9. Februar 
zufolge, verſuchte die dortige Regierung Geld aufzutrei⸗ 
ben, um die Schatzkammer zu füllen, die der Krieg 

N fo ſehr erſchoͤpft hatte. Man ve. latigte von der Kauf⸗ 
mannſchaft und den Gutsseſitzern einen Vorſchuß von 
2 Mill. Piaſtern, jedoch ohne Erfolg. General Qui⸗ 
roga hatte 39 Offiziere erſchießen laſſen, die er in der 
Schlacht von Tucuman gefangen gensmmen hatte. 
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„Chronicle zufolge, wäre das Ger 


Späteren Nachrichten zufolge, war die Ruhe daſelbſt 
durch den Oberſten Eſpina geftört worden, der die 
Provinz Entre⸗Rios unabbaͤngig zu machen ſuchte und 
das Oberkommando der Truppen von Santa ⸗Fé auf 
ſich nahm; aber er mußte der Uebermacht des Gouvers. 
neurs Toribio Ortiz weichen. Eſpina weigerte ſich, 
die ihm angebotenen Bedingungen anzunehmen, und 


zog ſich in die Banda Oriental, auf neutralen Boden, 


zuruck, wo alle Mißvergnuͤgte ſich ſammelten. Das 
Dekret, welches ihn ſeiner Wuͤrde entſetzt, ſagt, er ſey 
zu jung (nur 35 Jahr alt) und koͤnne weder leſen 
noch ſchreiben!! BEI EEE 3 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 9. May. — Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz von Oranien iſt geſtern Mittag aus 
dem Hauptquartier in der hieſigen Reſidenz eingetroffen, 
wo ſich auch Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich 
und Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz Adalbert von 
Preußen befinden. 5 | 

Heute iſt hier bei Hofe, fo wie auch durch Auf 
ſteckung feſtlicher Flaggen, der Geburtstag Ihrer Koͤnigl. 
Hoheit der Prinzeſſin Albrecht von Preußen gefeiert 
worden. en, 

Aus dem Haag, vom 10. May. — Se Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz von Oranien will, dem Vernehmen 
nach, erſt in acht Tagen nach dem Hauptquartiere zu 
ruͤckkehren. ö ; 
Die Gemahlin des Niederlaͤndiſchen Botſchafters am 
Brittiſchen Hofe, Herrn Falck, iſt hier aus London an 
gekommen. 7 : . 

In einer der letzten Nummern des Allgemeinen 
Handelsblads lieſt man: „Der Austauſch der Ra⸗ 

t ficationen des Traktats vom 15. Növember durch die 
damit noch im Ruͤckſtande geweſenen Mächte hat, ſo⸗ 
bald man davon Kenntniß erhielt, zu einer Menge von 
Proteſtationen Anlaß gegeben, die man uns zugeſandt 
hat, und die alle erklaren, daß man lieber den letzten 
Mann und den letzten Pfennig opfern wolle, ehe man 
ſich einem Traktat anſchloͤſſe, der unſerer Ehre und un⸗ 
ſerem Wohlſtande den Todesſtreich verſetzen wird“. 
Die Belgier haben ſich von uns trennen wollen. Wir 
haben nichts dagegen gehabt, ja wir konnten nichts 
ſehnlicher wuͤnſchen. Wir hatten, von unſerer Seite 
alles Mögliche aufgeboten, um das vereinbar zu mar 
chen, was unvereinbar war. Mögen fie in ihrem blin⸗ 
den Haß es noch nicht einſehen, daß ſie ſich, ſo lange 
die Vereinigung dauerte, auf unſere Koſten berricherten; 
wir danken dafur der Vorſehung; denn ohne dieſe 
Blindheit wuͤrden wir auf dem Wege der Vereinigung. 
fort vegetirt haben und de-felben zuletzt erlegen ſeyn. 
Die Trennung iſt nicht unſer Werk. Diejenigen, 
welche ſie begannen, fo wie die, welche fie unterſtuͤtz, 
ten, hätten die unvermeidlichen Folgen derſelben beden⸗ 


— 


in dieſet Zuverſicht. 


5 ſolen, und die großen Muͤchte würden eine ſchreiende 
Ungerechtigkeit begehen, wenn ſie von uns Komeifionen 
verlangten, die unfere Unabhängigkeit, unſere Ehre Br 
faͤhrden und unſeren Woͤhlſtand in feinem tiefſten In⸗ 
nern angreifen, bloß weil man glaubt, daß Belgien 
ohne dieſelben weder ſo reich noch fo, mächtig, ſeyn 
wurde, als es unter dem wohlwollenden und ehrwuͤrdi⸗ 


gen Haufe Oranien, das es vr erkannt hat, geweſen iſt. 


‚Sobald, die Belgier mit uns einen Frieden unter billi⸗ 
gen Bedingungen abſchließen wollen, werden wir ihnen 
als gute Nachbarn freundſchaftlich die Hand reichen; 
aber fie muͤſſen unſer Gebiet zu Lande und zu Waſſer 
achten; die gemeinſchaftlich kontrahirten Schulden muͤſ— 
fen auf eine billige Weife vertheilt und die Zahlung 
derſelben nicht von einer ungewiſſen Zukunft abhaͤngig 
gemacht werden. Wir duͤrfen hoffen daß die Belgier 
ſich werden uͤberzeugen laſſen, daß Belgien nur unter 


dieſen Bedingungen in den Rang der anderen unab⸗ 
haͤlt nachſtehenden Artikel: „Holland verlangt jetzt von 


haͤngigen Nationen aufgenommen werden kann. 
Wenn dies eingetreten iſt, dann wird auch das, was 
ſie jetzt noch. unſeren Eigenſiun nennen, verſchwinden; 
die getrennten Länder werden Freunde und gute Nach⸗ 
barn werden. Wenn ſie aber vernünftigen Gruͤnden 
kein Gehoͤr ſcheuken, und wenn die großen Maͤchte, 
nachdem der Koͤnig annehmbare Anerbietungen gemacht 
hat, uns. zwingen wollten, die 24 Artikel anzunehmen, 
dann werden wir die Mittel der Gewalt, welche in 
unferen Händen liegen, in Anwendung bringen, dann 


werden wir den boͤſen Willen und die Frechheit der 


Belgier durch Waſſer und Feuer ſtrafen und mit Gott 
und Oranien kämpfen. Die Manen van Speyks wer⸗ 
den unſere Marine befeuern, und das Beiſpiel unſeres 


erhabenen Königs und feiner tapferen Söhne wird die 


Armee beleben. Lieber in der letzten Verſchanzung ſter⸗ 
ben, als in der Schande leben, — und hier ſind wir 
ſicherlich und gewiß die Dolmetſcher der ganzen Nation. 
Aber nein, das Schwerdt wird nicht gezogen werden, 
man wird uns nicht aufs Aeußerſte treiben, man wied 
uns nicht zwingen wollen, das zu unterſchreiben, was 
der National: Ehre wire ſtrebt und den Jntereſſen Eus 
ropa's zuwider iſt; nein, die großen Maͤchte werden 
unſere Rechte anerkennen; wir verharren fortwährend 
Nicht allein Hölland, ſondern 
ganz Europa iſt dabei bebheiligt, und die großen Mächte 
koͤnnen nicht Tod und Verderben über gang. Europa 
bringen wollen. Bleiben wie daher, wie wird find, 
vorbereitet zum Kampf, und erflehen wir muthig von 
der Vosſehung eine beſſere Ausſicht, die Aufrechthaltung 
des Friedens. Und wenn unſer Flehen erhoͤrt wied, 
dann moͤge Holland dem geſammten Europa das Bei⸗ 
ſpiel der inneren Eintracht geben, welche es unter als 
len Münſthapen au den Tag gelegt hat.“ f 


Beruͤſſel, vom 8. May. — Der König iſt geſtern 


Abend um 7 Uhr von Aa, wieder in Bruͤſſel ein⸗ 35 ü ö 
daß unter der Holloͤndiſchen Regierung jährlich eine 


Ka! 
getroffen. 2 5 ne; 
ale 


Die e e widerſpricht der von anderen 
Blättern gegebenen Nachricht, daß mau fih mit Dil: 


dung einer Polniſchen Legion beſchaͤfktige. 


Bei der Belgiſchen Kavallerie hat, ein großes Avanes⸗ 
ment ſtattgefunden. 

Der Belgiſche Courrier enthält Nachſteheudes: 
„Die Ratifisation Rußlands iſt geben Morgen um 
11 Uhr im Minifterium der ayswältigen Angelegen⸗ 
heiten eingetroffen. Es wurde augenblicklich ein Mini⸗ 


ſter⸗Rath zufammenberufen, der bis um 3 Uhr Nach, 


mittags dauerte. Abends verfammelten- fih die Minis 
ſter aufs Neue und beriethen ſich bis nahe an Mitter⸗ 
nacht. Noch in der Nacht wurde der Coarier Witz 


touckr an Herrn v. Meulenaere nach Brügge abgeſandt, 


um ihn nach Brüffel zurückzuberufen. — Bemerkens⸗ 
werth iſt es, daß der Moniteur nichts von der Anz 
kunft der Ruſſiſchen Rat ſſication ſagt.““ 

L. Organe de Industrie et du Commerce ent- 


uns, nicht die jährliche Zahlung von 8,400,000 b 
ſondern die Kapitaliſirung dieſer Zinſen, und die 
Möchte weigern ſich, bei der Anleihe dieſes Kapitals 
die Buͤrgſchaft fuͤr Belgien zu uͤbernehmen. Aus die⸗ 
ſer neuen Combination geht hervor, daß die Summe 
welche Belgien, um 8,400,000 Fl. zu 2½ pCt. zu ka⸗ 
pitalifiren, anleihen muß, ſich auf 313,600, 000 Fl. 
belaͤuft und bei einer Verzinfung von 5 pCt. eine jaͤhr⸗ 
liche Ausgabe von 15,680, 000 Fl. veranlaſſen würde, 


— Es iſt leicht zu begreifen, warum unfere gegenwaͤr⸗ 


tige Schuld nur 8,400,000 Fl. beträgt, und warum fie 

nach der Kapitaliſtrung und Umſchreibung des Kapitals 
in eine neue Rente mehr als 15½ Mill. betragen 

würde. Die Reute von 8,400,000 Fl., welche wir 

Holland ſchuldig zu ſeyn glaubten, ſtellte ſich durch 

enen Zinsfuß von 2¼ pCt. heraus, und da die Kapi⸗ 

taliſten Europa's uns nur zu 5 pCt. leihen würden, 

ſo werden wir aus Schuldne en zu 2% 2 pCt. an Holländi⸗ 

ſche Gläubiger Schuldner zu 5 pCt. an andere Gläubiger. 

Wenn die Europaͤiſchen Banquie ts aus Mangel an Buͤrg⸗ 

ſchaft ſich weigern, mit uns eine Anleihe abzuſchließen, fo 

muͤſſen wir entweder die Kapitalien des Lindes angreifen 

oder zu gezwungenen Anleihen ſchreiten. Angenommen daß 

alle die Schwierigkeiten, welche ſich bei ſolchen Maßr egeln 

entgegenſtellen, beſeitigt und die Anleihe auf irgend eine 

Weiſe zu Stande gebracht würde, fo wären wir boch immer 
um 15 Mell. Gulden Rente verſcholdet, d. h. um uns 

gefahr die Hälfte der Staats⸗Einnahme; wodurch ſſch 

das gewöhnliche Budget auf nahe an 50 Mill. Gulden 

belaufen wuͤrde. Von da ansgehend, mit einem jahr, 

lichen Deſicit von zwanzig Mill. in der oͤffentlichen 
Einnahme, und mit einer zwei, bis dreimal ſo bedeu⸗ 

tenden Verminkerung in der Einnahme der Induſtrie, 

kann Belgien bald die biuhenden Zeiten wiederſehen, wo 
das Gras in den Straßen Antwerpens wuchs!“ 

Im Journal de Verviers lieſt man: „Man weiß, 
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Summe für die Beduͤrfniſſe der Induſtkie und des 


Hondels verwendet wurde. Dieſe Summen haben da⸗ 
zu gedient, mehrere neue Zweige der Induſtrie auf 


dem Belgiſchen Boden zu erſchaffen und andere, die 


durch Unglücksfälle gelitten hatten, zu befeſtigen. Jene 


Summen, welche in beſtimmten Termmen zuruͤckgezahlt 


werden mußten und Zinſen trugen, bildeten die ſoge⸗ 
nannte Million Merlin, eine Benennung, welche unſe⸗ 


volution vor ſich gegangen, 


ren Apoſtoliſchen und großen Oekonomiſten Stoff zu 
weitſchweifigen Abhandlungen gab. Kaum war die Re⸗ 
als ſie Alle aus einem 
Munde tiefen: Keine Million Merlin mehr! Kelne 
Petvilegien mehr für Induſtrie und Handel! Sie 


brachten die jaͤmmerlichſten Argumente zum Vorſchein, 


um zu beweiſen, daß der groͤßte Theil unſerer gewerb⸗ 
lichen Betriebſamkeit nur kuͤnſtlich geweſen, da dieſelbe 
durch das Geld der Regierung unterſtuͤzt worden ſey. 
Gluͤcklicher Weiſe ging jenes Fieber vorüber, wie alle, 


die aus den Revolutionen entſtehen. — Seither ſind 


indeß neue Anſtrengungen gemacht worden, um, nach 
vorhergegangener Aufforderung, alle Summen, welche 
die vormalige Regierung geliehen hatte, in den oͤffent⸗ 


lichen Schatz zuruͤckfließen zu laſſen; in dieſem Augen⸗ 
blicke hat ein edler Senator und großer Grundbeſitzer, 


Namens Vilain XIV., feine Bemübungen dieſerhalb 
im Schoße des Senates erneuert. Er hat die Mei 
nung ausgeſprochen, daß die von der vorigen Regie⸗ 
rung vorgeſchoſſenen Summen ohne Aufſchub in die 


Sthaatskaſſe zuruͤckgezahlt werden muͤßten, und groß iſt 


fein Erſtaunen geweſen, als er erfuhr, daß die Regie 


rung, weiſer als er, es für gut gefunden, die Einzie; 


hung jener Summen zu verſchieben, aus Furcht, ſonſt 
8 1 2244 m f 

mit einem einzigen Schlage manche Erabliffements zu 
vernichten, welche ihr Beſtehen der Million der Na: 


tional Sudufeie verdanken. — Unſere Kammern find, 


wie wir ſchon bemerkt haben, mit Leuten angefuͤllt, die 
von Induſtrie und Handel auch nicht die entfernteſte 
Keuntniß beſitzen. Wir verdanken dieſe bewundeens: 
würdigen Volks Repraͤſentanten dem Wahlſyſtem der 
Wiederherſteller des menſchlichen Geſchlechts, der eifri⸗ 
gen Schuͤler des Abbé Lamenais. Keine Privilegien 
mehr! rufen ſie, außer fuͤr uns und unſere Freunde; 
laßt uns ſchnell der National-Induſtlie die Gelder ent 
ziehen, um ſie unſeren Semina ien zuzuwenden, ein 
neues Bisthum in Brügge zu e richten und um unfer 
rem würdigen Erzbiſchof in Mecheln ein kleines Sr 


ſcheuk von 47,000 Gulden zu nigchen Ueber zlück ches 
Belgien!!“ s 


Aus Tournai ſchreibt man unterm 8ten Mah: 
„Seit drei Tagen befrachtet inan einige Fahrzeuge auf 
der Schelde mit Bomben, Haubſtzen und Kanonengez 
ſtellen, welche aus den Maxaztenen unferer Citadelle 
genommen worden ſind, um nach Antwerpen transpor- 
tirt zu werden.““ 7 ee N ze 
Antwerpen, vom 9. May. — Das Zte Jägers 
Regiment zu Fuß hat heut Morgen um 6 Uhr Ant⸗ 
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werpen verlaſſen, um feine Cantonirungen in der Ger. 
gend von Turnhout zu beziehen. 8 

Das hieſige Journal enthält Nachſtehendes: 
„Man verſichert daß einige dem Koͤnige bei ſeinem letzten 
Aufenthaft in Loͤwen entſchluͤpfte Worte mit Gewiß⸗ 
hett darauf ſchließen laſſen, daß dieſe Stadt ihre Uni⸗ 
verſitaͤt verlieren werde. Dieſe große Ungerechtigkeit 
würde, wie es heißt, zum Vortheil von Brüſſel ſtatt 
finden, welches das Monopol der großen Juſtitute er- 
halten ſoll, weil Belgien ihm fein Gluͤck und ſeine 
Unabhängigkeit verdankt. Aber wenn die Stadt Bruͤſ⸗ 
ſel der Sammelpunkt aller Zoͤglinge des Landes und 
ſomit aller Elemente der Aufregung wird, fo buͤrfte 
man ihr: fpäterhin vielleicht noch ein anderes Glück 


und eine anders Unabhaͤngigkeit danken, denn fo. nenne 


man jede Veränderung in der politiſchen Ordnung der 
Dinge. Unſere jetzigen Faiſeurs gedenken uns wahr⸗ 
ſcheinlich durch deraleichen Anordnungen auch den Be⸗ 
weiß zu liefern, daß das Geräufch und die Zerſtreuun⸗ 
gen einer großen Stadt der fuͤr die Studien noͤthigen 
Ruhe und den Sitten der Studenten förderlich ſind.“ 


Griechenland. 

Die Bologneſer Zeitung enthält folgende ältere 
Nachrichten: „Die Natlonalverſammlung, die in Na⸗ 
poli di Romania ihren Sitz hat, ſucht diejenigen ihrer 
Mitglieder zu erſetzen, die abgereiſt, oder noch nicht 
auf dem beſtimmten Zeitpunkt eingetroffen ſind. Sie 
hat viele ſehr achtungswerthe Männer fuͤr Rebellen 
erklart, weil ſis zu der entgegengeſetzten Partei gehören. 
Darunter find Coletti, Talzi, Marini und Andere. 
Da es der Regierung an Geld fehlte, fo hat fie Ras 
nonen ſchmelzen laffen, um Geld daraus zu prägen. 
Auch hat fie viel Papiergeld in Umlauf geſetzt. Die 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze find unbedeutend.“ 


Die Truppen von Napoli haben bei Megara eine von 


dem Feſtlande durch eine Mauer getrennte Erdzungs 
beſſbi; fie werden von dem Feinde belagert, der bald 
Morea uͤberziehen zu koͤnnen hofft. Die beiden Haupt⸗ 
chefs von der Regierungspactel, Zavellas und Rangos, 
wollen nicht ins Feld ruͤcken, bevor, ſie Geld erhalten, 
haben. Kallergis, Kommandant der Kavallerie, iſt von 
Korinth in Nasplia ang kommen, um gegen die Mais 
notten zu ziehen, die von ihren Bergen herabgekommen 
find, Auf dem Meere id Alles ruhig. Der Ruſſiſche 


Admiral Nicord hat ſich von Poros nach Hydra bege⸗ 


ben, um dem Mlaulis im Namen der verbündeten 
Mächte zu SEHE en daß fie keinen neuen Verſuch 
gegen Korps "dulden wurden. Der Ruſſiſche Admiral 
hatte eine Abtheilung Artillerie der Regierung. an Bord. 
Deſſenungeachtet ſoll Miaulls, der zum Admiral, der 
N gentſcheft vou Parachore ernannt iſt, auf dieſem 
Pünkte ſechs Schiffe ausruͤſten, und wenn es ihm 
gelingt, ſich mit Anton Kerpi, dem ausgezeichnetſten 


„Seimanne von Griechenland, zu vereinigen, fo dürfte 


E 
7 


2 


panto und Voniza,‘ 


faſt lieber mit der Pforte, 
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er ſich mit der Flette der Regierung ſchlagen. In 


Rumelien find, die einzigen Städte, die ſich der Regie⸗ 


rung von Napoli di Romania anſchließen duͤrften, Le⸗ 


Die Allg. Zeit. enthält folgendes Privatſchreiben 
aus Wien vom 5. May: „Die Regierung des Gra⸗ 
fen Auguſtin Capodiſtrias hat ihre Endſchaft erreicht. 
Die Rumelioten haben ſich Nauplia's bemaͤchtigt, und 
ihre Gegner zur Flucht gezwungen; Graf Auguſtin 


hat ſich auf einem Ruſſiſchen Fahrzeuge nach Corfu 


eingeſchifft, und iſt daſelbſt bereits mit der Aſche feis 
nes Bruders angekommen. Die Abſichten der Londoner 
Konferenz ſind durch dieſes Ereigniß vereitelt, denn die 
Annahme eines fremden Prinzen zum Koͤnige von 
Griechenland dürfte nun große Schwierigkeiten finden, 
da die jetzt ſiegende Partei in der Stimmung ſcheint, 
als mit den chriſtlichen, 
Maͤchten in Unterhandlung zu treten. Einige Jnſel⸗ 
bewohner ſollen wirklich ſchon entſchloſſen ſeyn, ſich 
wieder unter den Schutz der Pforte zu begeben, unter 
welchem ſie mehr Freiheit als jetzt, und bedeutende 
Handels vortheile genießen würden.“ 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 
Das in Bordeaux erſcheinende Memorial meldet 
Nachſtehendes: „Die Nachrichten aus Mexiko folgen 
ſchnell auf einander; die eben hier angkommene „An⸗ 
tigone“ bringt deren bis zum Iten März. Folgender 
Auszug aus einem an eines der erſten hieſigen Häufer 
gerichteten Schreiben mag eine Vorſtellung von der 
Lage der friedlichen Einwohner von Veracruz geben. 


Aller Handel hat aufgehört, und aus Furcht vor Pluͤn⸗ 


derung haben mehrere Kaufleute ihr Vermögen an 
Mauren in dem Haufe des Vice⸗Konſuls niedergelegt. 
Veracruz, vom 9. Maͤrz. Seit dem Sten bat es uns 
nicht an Schredensfcenen. gefehlt Nach der Ruͤckkehr 
des General Santa⸗Anna und der der Niederlage vom 
Zten d. entflohenen wenigen Truppen wurde nach eini⸗ 
gen Augenblicken nothwendiger Ruhe die Frage eröoͤltert, 
ob die im Fort Ulloa und in den Stadtgefaͤngniſſen 
befindlichen Straͤflinge befreit und bewaffnet werden 
ſollten, was leider geſchehen iſt. Jetzt degann drohen, 
des Geſchrei gegen die Europaͤiſchen Spanier, die mit 


einem Schipfnamen belegt wurden, und von denen meh: 


tere in der Nacht auf die auf der Rhede liegenden 
Schiffe fluͤchteten. Die von Santa⸗Anna gegebene Ver: 


ſicherung, daß die Ruhe nicht geſtoͤrt werden ſolle, bes 


ruhigte die Gemuͤther einigermaßen wieder. Die Re 
gierungs Truppen ſtehen, 4000 Mann ſtalk, bei Paſa 


de. Orejos und ſollen bereits auf dem Maxſche hierher 
ſeyn⸗ Andererſeits iſt die hieſige Beſatzung fo. zuſam⸗ 


mengeſchmolzen, daß man allgemein nicht mehr glaubt, 
fie: werde einen fo: hartnäckigen Widerſtand leiſten, wie 
man anfangs: annahm,“ — „Das. Handelshaus „ wel⸗ 


vi 1 Rene 


die Flucht ergreifen wird.“ 


=> 
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ches uns dieſe Details mittheilt,“ fährt der Memorial, 
fort, „hat auch direkte Nachrichten aus Mexiko vom 
5. Marz erhalten. Im Innern der Republik herrſchte 


vollkommene Ruhe; Niemand hat ſich erhoben, um 


Santa⸗Anna zu unterſtuͤtzen, der auf die kleine Zahl 
feiner Anhänger und die trefflichen Bundesgenoſſen, die 


ex zu Huͤlfe genommen hat, beſchraͤnkt, den Kampf 


nicht lange fortſetzen koͤnnen und wahrſcheinlich zuletzt 
— — —̃ ᷑ ͤ¶ 2'U— 
Mis ee l len. 


In dem Dorfe Gonſchiorowitz bei Gloß⸗Strehlitz, 
zuͤndete der Blitz in einem Bauerhauſe wo ſich in der 
Wohnſtube drei Menſchen befanden; das Feuer nahm 
fo ſchnell uͤberhand daß nur zwei davon bewußtlos hers 
ausgetragen werden konnten, aber die Frau des Bauers, 
20 Jahr alt, dabei ihr Leben verlor. Drei Bauer— 
hoͤfe und drei Gaͤrtnerſtellen find dabei abgebrannt. 


In Roſen bei Pitſchen ſind die Menſchenblattern 
ausgebrochen, wovon meiſtentheils Perſonen in jüngern 
Jahren ergriffen werden. Zur Ve huͤtung der weitern 
Verbreitung ſind die geſetzlichen Vorſichtsmaßregeln jo: 
gleich in Ausführung gebracht wo den, f 


Im Krakau ſchen iſt die Löſerbürre ausgebrochen, 
weshalb der Pleßer Kreis bis an die Beuthner Grenze 
geſperrt und die noͤthigen Vorſichtsmaßregeln angeork⸗ 
net worden ſind. i 7485 


In der Naͤhe des Dorfes Brinnek bei Toſt iſt ein. 
Waldbrand entſtanden, wodurch gegen 20 Morgen Na⸗ 
delwald, noch ehe man das Feuer tilgen konnte, abt 


brannten. 


CCC 

In der Nacht vom 25. zum 26. April Na 
J auf 12 Uhr, als eben die Erfurter, Haleſche na 
pof vor dem Poſthauſe zu Weiſſenſee angelangt war 
und abgepackt wurde, gewahrten die Paſſagiere eine 
auflodernde Flamme. Die Einwohner in tiefem Schlafe 
glaubend, vertheilten ſich die Paſſagiere ſogleich in die 
Hauptſtraßen der Stadt und riefen Feuer. Die Paſ— 
ſaziere Feldwebel Bogge und der Student Siegfried 
tetteten aus dem brennenden Haufe des Schneidermeis 
ſters Schoͤnewerck die darin befindlichen Menſchen, 
ohne deren Huͤlfe ſolche ein Opfer der Flammen ge⸗ 
worden wären... Die, übrigen Poſtreiſenden leiſteten 
gleiche Hülfe, ſo daß nur der Abgang der Poſt ihrem 
ruͤhmlichen Streben ein Ziel, ſetzte. — Der Koͤnigl. 
W mn en in Weiſſenſee dankt in dem dar 
igen Wechenblatte jenen Poſtreiſenden; fur die⸗ 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. i 
Bom 19. May 1832. a 


Beilage zu No. 117 
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e brenn: 
Engliſche Blätter enthalten folgende Details uͤber 
den Fuͤrſten von Talleyr and: „Die Gewohnheiten 
des Fuͤrſten Talleyrand find, in Ruͤckſicht auf fein 
hohes Alter, ſehr ungewöhnlich. Er ſpeiſet nur eins 
mal kaͤglich, zu Mittag, und trinkt dabei etwa eine 
halbe dreiviertel Flaſche guten Wein und drei bis vier 
Glaͤſe Eiswaſſer. Nach dem Mittagseſſen geht er ge 
wohnlich in feinen Club, wo er oft bis 3 Uhr Mor⸗ 
gens Karten ſpielt. 
10 und 11 Uhr auf und pflegt gegen 1 Uhr anzuneh⸗ 
men. Ungeachtet ſeines hoben Alters genießt er eiuer 
vortrefflichen Geſundheit, und feine geiſtigen Kraͤfte 
ſind noch eben ſo ungeſchwaͤcht als ſie es vor 40 Jah⸗ 
ren waren. Er iſt in der That, als Diplomat, fo 
thaͤtig, als ob die Laſt der Jahre ihn nicht im Ge⸗ 
ringſten druͤckte. Sein Vermoͤgen iſt ſehr bedeutend, 
und feine Einkuͤnfte follen über 30,000 Pfd. St. be⸗ 
tragen (2), von denen er den groͤßten Theil in Eng⸗ 
land verbraucht. Seine Univerſal Erbin du fte. Mlle. 
Pauline, die Tochter der Herzogin v. Dino (des Fuͤr⸗ 
ſten Großnichte) ſeyn. Dieß kleine Maͤdchen iſt ein 
großer Liebling des Fuͤrſten und wird einmal ſehr ſchoͤn 
werden. Der Fuͤrſt iſt ungemein gaſtfrei, bält eine 
vortreffliche Tafel, und offnet fein Haus allen Franzo⸗ 
ſen, welche ſich durch Geiſt und Charakter auszeichnen. 
Sein Gefolge iſt ſehr zahlreich, und er hat mehrere 
Seeretaire, die aus verſchiedenen Buͤreaux, in denen 
fie ſich durch ihren Eifer und Fleiß auszeichneten, ges 
wählt worden find. Bei den meiſten Geſandtſchaften 
find die Secretaire Guͤnſtlinge des Hofes oder der 
Miniſter, und werden ohne Ruͤckſicht auf Talent ge⸗ 
wäb't; Talleyrand wollte endeß dergleichen Leute nicht 
um ſich haben, und. feine Geſandtſchaft iſt deswegen, 
vom Erſten bis zum Geringſten, vielleicht die thaͤtigſte 
in England. In den Mode, Cirkeln hatte ſich kuͤrzlich 
das Gerücht verbreitet, daß der Fuͤrſt Talleyrand feine 


Memoiren herausgeben wuͤrde. Dieß Geruͤcht iſt 


durchaus ungegründet. Allerdings hat er Memoiren 

geſammelt, welche nach ſeinem Tode erſcheinen ſollen, 
iſt aber durchaus nicht Willens, irgend etwas davon 
bei ſeinem Leben oͤffentlich bekannt zu machen.“ 


U 
Die ſo viel Ku e Eiſenbahn von Antwerpen 
nach Coͤln ſoll Belgiſcher Seits gehen: von Antwerpen 
über Dieſt, Tongern, bis an die Mas, und daſelbſt im 
rechten Winkel ſich rechts oder ſuͤdlich beugend bis Lüts 
tich. Auf dieſer Diſtanz iſt auch bis jetzt nur der An⸗ 
ſchlag ꝛc. gerichtet. Die Länge des Weges iſt 130,874 


Metres, wegen der Ausweichungen u: dgl. aber wuͤrde 


die Bahn ſelbſt auf 160,000 Metres zu bauen ſeyn. 
Dieſe iſt etwas uͤber 20 Preuß. Meilen lang. Die 


* 


Er ſteht gewoͤhnlich zwiſchen 


Koſten ſind veranſchlagt zu 5 Mill. Gulden (wabrſchein⸗ 
lich Brabantiſche, zu etwas weniger als ½ Thlr. Preuß., 
alſo zu 2½ Mill. Thaler) und zwar: Landankauf 
468,180 Fl., Erdarbeit 512.636 Fl., ein Tunnel 
430,000 Fl., Bruͤcken 166,900 Fl., die Bahn ſelbſt 
2 Mill. 463,000 Fl., ein geneigter Plan (ſchiefe 
Ebene) mit feſter Dampfmaſchine 84,000 Fl., Wach⸗ 
und Zolhäufer u. dgl. 165,398 Fl., aufs Insgemeine 
214.505 Fl., Aufſeherlohn 130,000 Fl., Intereſſen 
2½ pCt. für die dreijährige Ausfuͤhrungszeit 347,596 Fl., 
beträgt 4 Mill. 982,215 Fl., oder rund 5 Millioner. - 
Hier iſt aber auf die Dampfwazen, Transportwagen de. 
nicht Ruͤckſicht genommen; denn die Entrepreneurs der 
Bahn vermiethen nur den Gebrauch derſelben an 
Dampfkutſcher oder Dampffuhrleute. Die Brutto⸗Ein⸗ 
nahme fuͤr die Eiſenbahn⸗Entrepreneurs iſt zu 494,449 Fl. 
gerechnet; das Publikum muß aber mehr beiahlen, denn 
die Koſten, welche die Dampffudrleute haben, und ihr 
Gewinn iſt nicht unter jenen enthalten. Die Intereſſen 
des Anlage⸗Capitals der Bahn von 5 Millionen iſt an⸗ 
genommen zu 250,000 Fl., die jahrlichen Unterbal⸗ 


- tungsfoften 100,000 Fl., in Summa 350,000 $'. 


Demnach haben die Eiſenbahnbeſitzer 144,449 Fi. jaͤhr⸗ 
lichen Gewinn. Wenn aber in dem Anſchlage d. d. B uͤſ⸗ 
ſel, den 10. Maͤrz 1832 das Perſonengeld von Ant⸗ 
werpen nach Luͤttich j) 4% Fl. angenommen if, fo 
muß der Paſſagier felb doch weit mehr geben, dern 
obige Summe muß der Dampf ⸗Kutſcher an die Bahn 
pro Paſſagier bezahlen. BER 


Der Glaube an die überſchwenaliche Gluͤckſeligkeit 
des faſt abgabenfreien Nordamerika's iſt ſo verbreitet, 
daß die nachſtehenden Mittheilungen aus einem neu 
erſchienenen, durch gruͤndliche, anſchauliche und unpar⸗ 
theiifche Darſtellung ausgezeichneten Werke (Häusliche 
Sitten der Amerikaner, von Mrs. Trollope. Lon on 
1832) ſehr geeignet ſeyn werden, die mancherlei fal, 
ſchen und trügerifhen Meinungen zu widerlegen, die 
von dieſem ſogenannten „irdiſchen Paradieſe des 
Weſtens“ im Umlaufe ſind. — Nachdem die Verfaſſer in 
auf ihrer Fahrt nach Amer:fa in. Neu⸗Orleans gelan⸗ 
det war, durchſch'fft fie den unermeßlichen Miſſiſippi 
anf dem von den Amerikanern fo hoch gepriefenen 
Dampfboote Belvedere, von welchem die Verfaſſerin 
urtbeilt, daß ſie es vorziehen würde, das Gemach mit 
einer Geſellſchaft wohlconditionirter Ferkel zu theilen, 
als in der Kajüte eines ſolchen Dampfbootes einge⸗ 
ſchloſſen zu ſeyn. Zu Anfang des Februar 1828 er⸗ 
reichte die Geſellſchaft die Stadt Cincinnati am rechten 
Ufer des Ohio. „Wir richteten uns, erzaͤhlt die Verf., 
bald in unſerer neuen Wohnung ein, die nett und be 

baglich genug ausſah, aber bei naͤherem Bttracht fom 


—— 


den wir doch, daß fie faſt aller der Bequemlichkeiten ent, 
behrte, welche den Eüropaͤern zum Anſtand und zur 
Behaglichkeit ſo nothwendig duͤnken. Keine Pumpe, 
keine Ciſterne, keine Abflußrinne irgend einer Ark, 
keine Gaſſenkehrerkarre oder irgend andere erſichtliche 
Anſtalten zur Fortſchaffung des Unraths, der in London 
mit einer ſolchen Schnelligkeit weggeraͤumt wird, daß 
Niemand Zeit hat, an fein Vorhandenſeyn zu denken, 
der ſich aber in Cincinnati fo gewaltig aufhäufte, daß 
ich nach meinem Wirth ſandte, um von ihm zu er⸗ 
fahren, auf welche Weiſe man ſich des Auswurfs aller 
Art entledigte. „Sie, muͤſſen olles m tien auf die 
Straße werfen laſſen,“ antwortete er, „aber gerade 
mitten auf die Straße, denn wir haben ein Geſetz, 
welches verbietet, ſolche Dinge an die Seite der Straße 
zu werfen. Alſo mitten auf die Straße, dort kommen 
die Schweine und holen es weg.“ — Eine der groͤß⸗ 
ten Hinderniſſe für. das behagliche Leben in Amerika 
beſteht in der Schwierigkeit, ja faſt Unmoͤzlichkeit, gute 
Dienſtboten zu bekommen. Es exiſtirt im ganzen Lande 
ein fo eingewurzeltes Vozurtheil gegen Geſindedienſt⸗ 
barkeit, daß ſelbſt die groͤßte Noth weder Mann, Frau 
noch ſelbſt Kinder dazu bewegen kann, ſich zu dieſer 
Art von Beſchaͤftigung herabzulaſſen. „Die größte 
Schwierigkeit, ſagt die Verf., ſich haͤuslich in Ohio 
einzurichten, beſteht darin, Diener oder — wie es hier 
heißt — Gehuͤlfen zu bekommen; denn es wäre. 
mehr als Verrath gegen die Republik, einen freien 
Bürger einen Diener zu nennen. Die ganze Klaſſe 
der jungen Frauenzimmer, welche ſich ihr Brodt durch 
Arbeit verdienen muͤſſen, iſt gewohnt, zu glauben, daß 
die niedrigſte Armurh dem häuslichen Geſindedienſt vor⸗ 
zuzichen ſey. Hundert halbnackter Mädchen arbeiten 
in den Papiermuͤhlen oder anderen Fabriken für weni⸗ 
ger als den halben Lohn, den ſie im Dienſt empfangen 
würden; aber fie glauben, daß re Gleichheit dadurch 
gefährdet würde, und nichts als der Wunſch, ſich ein⸗ 
mal einen beſonderen Putzartikel zu erwerben, kann fie 
verleiten, ſich ſolchem Dienst zu unterziehen.“ 


Großes Auffehen macht gegenwärtig in Paris der 
Wundertrank eines gewiſſen Ziegelfabrikanten, Namens 
Hutau, welcher ein Getraͤnk gegen die Cholera erfand, 
daß er unentgeldlich austheilt. Die Zugänge ſeiner 
beſcheidenen Wohnung find den ganzen Tag uͤber dicht 
beſetzt. Jedermann bringt ſein Flaͤſchchen mit, um es 
hier füllen zu laſſen. Man laßt es ſich nicht ver 
brießen, ganze Stunden zu warten. Dieſe Austheilung 
geſchieht mit ſtillſchweigender Genehmigung der Geſund⸗ 
heits⸗Pollzei; man ſagt, daß ſogar der König für fein 
Haus 100 Flaſchen von dem Wundertrank habe kom⸗ 
men laſſen und zum Lohn für feine wenſchenfreundliche 

Erfindung erkennt die oͤffentliche Meinung dem Herrn 


Ziegelfabrikanten ſchon das Ehrenkreuz zu. Ueber den Trank 
ſelbſt tragt ſich die Menge mit den abentheuerlichſten Geruͤc⸗ 


ten: er ſoll aus ganz befonderen Kräutern beſtehen. Herr 


Hutau macht bis jetzt noch aus der Zuſammenſetzung 
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des Getraͤnks ein Geheimniß, in der Furcht, die Char, 
lanterte möchte ſonſt ihr beilloſes Spiel mit feiner Et, 
findung treiben. Das Getraͤnk ſoll ſich Übrigens wink, 
lich als ein ſehr kräftiges Cholera-Praͤſervativmittel be⸗ 
waͤhrt haben. Mit dem Getraͤnk erbaͤlt man von dem 
uneigennützigen Wunderdoktor zugleich auch eine Ar 
weiſung zum richtigen Gebrauch. 2 
—— !— — — ——æ Eä4ÿ 4ͤ— 
Verbindungs Anzeige. 

Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
wir unſern Verwandten und Freunden hiermit ganz 
ergebenſt an. Ottmachau den 15. May 1832. 
Ernſt von Stwolinsky, Lieutenant im 

22ſten Infanterie Regiment, 
Anna von Stwolinsky, geb. v. Beym. 


‘ 


Entbındungs Anzeige. 
Die geſtern früh um ½ auf 1 Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner Frau, Emilie geb. Doͤhring, 
von einem muntern Knaben zeige ich entfernten Vers 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt au, 
Lauterbach den 15. May 1832. 
7 Böhme, 


Sutspächter. 


i Todes Anzeige } 
Geſtern Abend um 8 Uhr entſchlief ſanft zu einem 
beſſern Leben mein heiß geliebter, hoffnungsvoller Sohn, 
Bruder und Schwager, der Koͤnigl. Ober » Landes 
Gelichts⸗Referendarius Ferdinand v. Leſſel, im 29ſten 
Lebensjahre. Wer den jetzt Verklaͤrten kannte, wird 
einigermaßen im Stande feyn den Schmerz zu er⸗ 
meſſen, den ſein Dahinſcheiden uns bereitet hat. 
Breslau den 18. May 1832. EN 
Die verwittw. Hauptmann ©, Leſſel, geborne 
v. Koͤlichen. 
Wilhelm v. Leſſel, Lieutenant 
im 11. Infanterie⸗-Regiment, 
verw. Minna v. Gfug, geborne 
v. Leſſel, 
Henriette v. Leſſel, geborne 
als Schwaͤgerin. 
H. 22. V. 6. R. u. T. I. 
Theater Nachricht. 0 
Sonnabend den 19ten zum erſtenmale: Die Lich ten 
ſteiner oder die Macht des Wahns Dia 
matiſches Gemälde in 5 Akten, nebſt einem Vor 
ſpien: Der Weihnachtsabend, in 1 Akt! 
von Bahrdt. i A 
Den 4. Juny N 
e d on u. e e 
Eintrittsprpeiſ i: 
a) In den Saal und erſten Rang.. 1 Neffen 
b) In die nummerirten Plaͤtze der Gallerie⸗ 5 
S0 5 \ 1 Rthlr. 
10 Sgr⸗ 


als 
Geſchwiſter. 


v. Koseielska, 


N 


N 
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c) Auf die Galler ie 


. 8 2 Bin Ri 5 8 
In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Herem ann, H. G., Anweiſung zur Fabrikation der 
Soda und Soda Seife, nach den neueſten engl. 
und deutſchen Methoden. Mit einer Abbildg. 8. 
„Auedlinburg. br. 8 15 Sgr. 
Kraufe, J. W., die Ziegenzucht oder ausreichender 
Unterricht uber die Naturgeſchichte und mannichfal⸗ 
tige Benutzung dieſer Thiere, ſo wie ihrer Krank 
“heiten und deren Heilung. 8. Leipzig. br. 8 Sge⸗ 
Kreyffi W. A., Aderbeftellungs- Kunde oder Aus 


leitung zur Beurbarung und zweckmaͤßigen Beſtellung 


des productiven Bodens für die Erzeugung der Feld⸗ 
fruͤchte. 2 Thle. Mit 1 Kupfertafel. 8. Leipzig. br. 
g 2 Rthlr. 10 Sgr. 

Mittel, erprobte, das Ausgehen der Haare zu verbin⸗ 
dern, den Haarwuchs zu befoͤrdern und zu bewirken, 
daß kahle Stellen des Kopfs fi) wieder mit Haaren 
bedecken; ſo wie bewährte Vorſchriften, um Wars 
ien, Sommerſproſſen, Leb— rflecke und Mutter maͤler 
wegzubrengen. Von einem prakt. Atze, Le Aufl. 
8 Quedlinburg. geh. 10 Sgr. 
Otto, F., das Geheimuiß Stotternde und Stam⸗ 
melnde zu heilen; fuͤr Eltern, Erzieder, Lehrer und 
Aerzte; nebſt einer Fibel für Stotterude. Bevor— 
wortet von Dr. W. Harniſch. 8. Halle. 15 Sgr. 
v. Sckell, Beiträge zur bildenden Gartenkunſt fuͤr 
angehende Gartenkuͤnſtker und Ga tenliebhaber. 2te 
verm. Auflage. Mit 8 Steinabdruͤcken und dem Bildniſſe 
des Verfaſſers. 5 5 Saar: br. 1 20 Sgr. 


Nya ch et er a 9 
zu den Ergaͤnzungen des allgemeinen Landrechts, 
der Gerichtsordnung, des Criminalrechts, der Hy⸗ 
potheken ⸗ und Depoſitalordnung, 
von F. H. v. Strombeck. 8 
ber K 2 Ahle. 8 Sgr. 


ge. 8: 


Bekannt machung. 

Die freie Standes- und Fideikommiß⸗ Herrſchaft 
Militſch, wozu nach Inhalt der am 17ten Juny 1831 
von der Oels-Militſchſcher Fuͤrſtenthums⸗ Landſchaft er⸗ 
folgten Feſtſetzung und am Lften July c. ausgefertig⸗ 
ten“ landſchaftlichen Taxe folgende Guͤter gehoͤren: 
1) Das Schloß Militſch mit dem Park, Thier - und 
anſtoßenden Kuchelgarten; die Kolonie Karlsſtadt mit 
den darin befindlichen herrſchaftlichen Gebaͤnden; das 
Schloß⸗Vorwerk nebſt Zubehoͤr und folgenden, mitten 
unter ſtaͤdtiſchen Grundftücken liegenden, in der lands 
ſchaftlichen Taxe mit veranſchlagten Wieſen: die Hubert 
Wieſe, die Roßmann-Wieſe, die Extel⸗Wieſe und die 
Kentſchke-Wieſe, das Dorf Birnbaͤumel, wozu der 


Forſt, zwei vermiethete Ackerparzellen und die Foͤeſterei 


gehoͤren, und auch die zur Brennerei sehhrim Arder 


N 
> 


nen, 


und Wieſen mit veranſchlagt worden; die Gefälle an 
Geld⸗ und Getreidezinſen und Ehrungen, welche von 
den Buͤrgern der Stadt Militſch, von den Wirthen 


der poluiſchen und deutſchen Vorſtadt und von der 


Schloßvorwerks- und Birnbaͤumler-Gemeine zu entrich⸗ 
ten ſind, und die unter dem Titel der beſtaͤndigen und 
unbeftändigen Gefälle aufgeführten Realitaͤten, die 
Waſſermuͤhle, einzelne Ackerſtuͤcke und Häufer. 
Gut Schlabotſchine, beſtehend aus dem alten oder 
Ober⸗Vorwerk, aus dem neuen oder Nieder -Vorwerk 
und aus dem Vorwerk Antoinettenruh. 3) Das Gut 
Steffitz. 4) Das Gut Schwentroſchine nebſt Vorwerk 
Conte. 5). Das Gut Caſſawe und Kolonie Goruſchke. 
6) Die Guͤter Schlabitz und Althammer. 7) Das 
Gut Grabownitze. 
Pottaſch und 9) das Gut Joachimshammer nebſt den 
Ortſchaften Glashuͤtte, Gorke und Wehlige, und alle 
noch zu dieſen Guͤtern gehoͤrenden, im Hypotheken⸗ 
Buche nicht abgeſchriebenen Beſtandtheile, ſollen im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die Kredit-Taxe dieſer Standesheerſchaft iſt auf 
392,929 Rthlr. 19 Sgr. 6 Pf., die Subhaſtations⸗ 
Taxe auf 400,046 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. ausgefallen. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 13ten December 1831, 


am [ten März 1832 und der letzte Termin am 
28ſten Juny 1832 Vormittags um 11 Uhr 


an, vor dem Koͤuigl. Ober-Landes⸗Gerichts-Rath Herru 
von Kleiſt im Partheienzimmer des hieſigen Ober— 
Landes-Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſchei⸗ 
die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, 
ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbis⸗ 
tenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, er⸗ 
folgen wird. Als beſondere Kaufsbedingungen werden 
aufgeſtellt: a) die Zahlung von 89,300 Rthlr. in 
landſchaftlichen Pfandbeiefen, welche die Fuͤrſtenthums— 
Landſchaft gekuͤndigt hat. d) Die baare Zahlung des 
Rubrica III. No. 10. eingetragenen Kapitals von 
42,000 Rthlr. Courant nebſt den hievon ruͤckſtaͤndigen 
Zinſen. c) Dem Adjudicator wird die Standesherr⸗ 
ſchaft als freies Eigenthum zugeſchlagen, die bisherige 
Fideikommiß,⸗Eigenſchaft erliſcht. Die aufgenommene 


Taxe kann in der Regiſtratur des Ober: . 


richts eingeſehen werden: 
Breslau den Zlften July 1831. 
P Ober⸗ en e von 


Koͤnigl. 
Schleſien. 
Edietal» Vorladung. 


Ueber den Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Ge eine 
Regierungs-Rath Ernſt Ludwig Meyer iſt am heutigen 
Tage der Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden, Der Termin 
zur Anmeldung aller Ape au die Konkurs: Maffe 
ſteht den 30ſten Juny d. J. Vormittags um 
11 Uhr vor dem Königlichen Bber Lindes-Gerichts⸗ 
Rath Herrn v. Schlebruͤgge im Partheienzimmer 


* 


8) Das Gut Bratſchelhof nebſt 


2) Das 


[4 


des hisfigen Ober Landes Gerichts an. Wer ſich in 
dieſem Termine nicht meldet, wird mit feinen Ans 
fprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und ibm deshalb 
gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden. 5 
Breslau den 24ſten Februar 1832. 0 
Kkoͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes-Gericht von 
SE Schlefien. 


Avertiſſement. 
Zur Fortſetzung der Subbaſtatien des Guthes Weiss 
bolz, Glogauer Kreifes 
ſcher Termin auf den 24ſten Auguſt d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr vor cem Deputirten Oberlandes⸗ 
gerichtsRath Schwenkert anderaumt worden Kauf 
luſtige werden daher eingeladen, in jenem Termine auf 

dem hieſigen Schloß zu erſcheinen. 
Glogau den 27ſten Maͤrz 1832. N 
Koͤnigl. Ober⸗Landes Gericht von Niederſchleſien 
8 und der Lauſitz. 


! o lz verkauf. > 
Der Verkauf ve ſchiedener geſchaͤlter Eichen in nach⸗ 
ſtehenden Diſtricten, fol im Wege des offen lichen 
Meiſtgebots in nachſtehen zen Terminen geicheben: 1) Im 
Diſtrikt Strachate am 28ſten d. M. Vormittags um 
9 Uhr. 2) Im Diſtrikt Margarette am 28ſten d. M. 
Nachmittags um 2 Uhr. 3) Im Diſtrikt Walke am 
29ſten d. M. Nachmittags um 2 Uh: 
zur allatmeinen Kenntniß gebracht mit dem Bemerken, 
daß die Zuſammenkunft im Forſtbauſe zu St achate, 
im Keetſcham zu Margarette und auf der Jeltſcher 
Ablage ſeyn wird. Die Bedingungen ſollen daſeloſt 
dekannt gemacht, der Verkauf aber an Ort und Stelle 
abgehalten werden. Zedlitz den 14. May 1832. 
De: Koͤnigl. Oberfoͤrſter Jaschke. 
8 Auctions Anzeige. 0 a 
Donnerſtag den 24ſten May d. J. Nachmitlags von 
2 bis 5 Un wird der Nachlaß des zu Bolkenhayn 
veeſtorbenen Königliben Stad trichter Vette, beſtebend 
in Usren, Waſche. Meubeln, Kleidern und Hausratb, 
im Auctions; Zimmer des hieſigen Koͤniglichen Ober⸗ 
Landes-Gerichts jedoch nur gegen baare Zablung vers 
ſteigert werden. Breslau den 18ten May 1832. 
Bebniſch, Ob., L. Ger.⸗Secretair, v. C. 


Leder Auction. 
Es ſoll am 21ſten d. M. Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr in dem 
aufe Nro. 14. am Roßmarkte das zur Con 
curs⸗Maſſe des Lederhändler Meyer Joachim: 
ſohn gehoͤrige nicht unbedeutende Waaren⸗ Lager, 
beſtehend in maſtrichter rheinlandiſchen, Baſeler 
und Berliner Sohlenledern, in Ziegen⸗, Kalb⸗ 
und Schaafledern, in Buͤffel⸗ und Hirſchhaͤuten, 


iſt ein anderweiter peremtori⸗ 


Dieſes wird 


18586 — 


in Juchten, Saffian und Hanf, außerdem noch 
Handlungs⸗Utenſilien, beſtehend in einer eiſernen 
Kaffe, einer großen Waage und mehreren Cent: 
nern alten und neuen Gewichtes, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant ver: 
ſteigert werden. Breslau den Sten May 1832. 
Br Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadtgerichts. 


Hr U tee i dd n. 1 
Dienſtag den 22ſten May Vormittags Hm 9 Uhr 
werde ich in der Friedrich Wildelms: Straße No. 76. 
eine Sammlung von ſchoͤnen Oelgemaͤlden und Kupfer- 
ſtichen unter Glas und Rahmen, ferner 5 bis 600 
ſchoͤne Kupferſtich-Blaͤtter für Sammler, ein 8 Tage, 
Floͤten-Uhr mit 3 Walzen die 18 neue Stucke ſpielt, 
und eine ſchoͤne Tiſch Uor, die auf Federn ſchlaͤgt ohne 
den gering ſten Fehler, verſteigern. 

Pier é, Auckions-Commiſſarius. 


Brau⸗ und Brennerei-Verpachtung. 
Wir find beauftragt, die ſehr vortheilhaft be 
legene Brau- und Brennerei zu Lohe bei 
Breslau zum Term. Johannt d. J. zu verpachten 
und find die nähern Bedingunden bei uns zu erfahren. 
Breslau den Zten May 1832. 
Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. ö 


Eine bedeutende Kalkbrennerei 
in der Nähe von Krappitz find wir beauftragt unter 
ſehr annehmbar geſtellten Bedingungen ſofort zu vers 
pachten. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 


Eine Brauerei und Brennerei 

iſt zu verkaufen, mit 30 Schfl. Acker, 4 Sccfl. Graſe⸗ 
Gerten mit Obſtbaͤumen, engl. Doͤrre, 2 Schwelg⸗ 
boden, 2 Keller, viel Stallung, Roßmuͤhle, Kegelbahn, 
maffives Wohnhaus met großen Tanzſaal, alles in 
beſter Beſchaffenheit und vorzüglich zweckmäßig einger 
richtet. Preis 5500 Riblr, wovon 2750 ſt⸗hen blei 
ben können, Naͤbere ſpeeielle Auskunft in Breslau 
Reuſche Straße No. 34 im Gewoͤlbe. 


Schaafvieh- Verkauf. 

Bis zum 24sten hujus, sind die in Zweibrodt 
bei Breslau zu verkaufenden 330 Mutterschaafe 
noch in der Wolle zu besichtigen. Sie sind 
kerngesund und sehr vollwollig bei hoher Fein- 
heit; ihr letzter Preis ist pro Stück 6 Kthlr. 
nach der Schur. . 


— — 


er Verpachtung⸗ 
Das Nittercut Krzywoſadowe, Pleſchner Kreiſes ſoll 
Johanni c. auf 6 Jahre an den Meiſtbietenden ver, 
pachtet werden, wozu auf den 12. Juni c. ein Termin 
auf dem Gute ſelbſt anberaumt worden. Cautionsfaͤ⸗ 
bige Pachtluſtige werden zu dieſem Termin, wo ihnen 
die Pachtdedingungen vo-gelegt werden ſollen, welche 
auch bei dem Landgerichts⸗Rath Gregor in Krotoszyn 
eingeſehen werden koͤnnen. Das Gut iſt vermeſſen, 
liegt 2 Meilen von Kaliſch, 1½ Meile von Oſtrowo, 
3 Meilen von Krotoszyn, enthält in jedem Felde 310 
Morgen reinen guten Acker, 60 Morgen 32 QR. gute 
Wieſen, angemeſſene Hutung, hält 800 veredelte Schaafe, 
12 Kuͤhe, 24 Ochſen, 10 Pferde, Zins jaͤhrlich 193 
‚ Rthle. baar, hat einen gut beſtandenen Birken und jungen 

Eichen⸗Wald von 260 Morgen 17 QR., einen großen 
Obſtgarten, 2 kleinere Gemuͤſegaͤrten, einen Teich und 
ſebr reichliches Waſſer, zohlt 66 Rthlr. 20 Sgr Offiara 
und 11 Revier. 15 Sar. jaͤhrl Kamingeld, und. find 
ſämmeliche Wirthſwaftegebaͤude in gutem Stande. 

Krzywoſgdowe den 15. May 1832. 

Das Domini ulm. 


n d eg e. 
Es wuͤnſcht. Jemand in Breslau eine Außerft ſchoͤne 
Beſitzung, welche über 3000 Kthlr. jährlichen Pacht 
bringt, gegen ein Rittergut Familienverhaͤltniſſe halber 
zu vertauſchen. Auch iſt Jemand geſonnen, ſein ſchul⸗ 
denfreies, eine Meile von Breslau gelegenes Gut, 
10,000 Rthlr. an Werth, gegen ein Haus in Breslau 
zu vertaufchen. ae ; 
Das Nähere ſagt z 
J. E. Müller, Commiffionair, 
Oblauerſtraße No. 20. 


Wagen zu verkaufen. , 
Mehrere Stadt- und Reise-Batarden, ein leich- 
ter Halbwagen in vier Federn (90 Athlr.), ein 
leichter Reisewagen vorn aufstehend (55 Rthlr.) 
so wie auch ein englisches Cabriolet. mit Ge- 
schirr. Junkernstrasse No. 2. 


Verkaͤufliche Wagen. 
Ein neuer leichter Reiſewagen, nebſt einem gebrauch⸗ 


ten Wagen, noch gut im Stande, ſtehen zu billigen 


Preiſen zum Verkauf. Hummerei No. 15 


REN Flachs Verkauf. 
Es ſind gegen 600 Kloben billig zu verkaufen. Naͤ⸗ 
here Nachricht in der Expedition dieſer Zeitung. 


8 Ver t i n f 15 
Eichene dreizollige Bohlen zu vorſchiedenen Längen 
find in Oswetz zu verkaufen. 5 


. Zu verkaufen. 
Handlungs» Utenſilien find zu verkaufen und werden 
nachgewieſen: Urſulinerſtraße Nr. 12. eine Stiege hoch. 


1857 


kunſt vorkommenden Gegenſtaͤnde, als: Tbuͤren, Fen⸗ 


Ein vorzuͤglich gearbeitetes Nivellir⸗Inſtrument 
mit einem Perſpectiv von dem verſtorbenen Mechani⸗ 
kus Eckner zu Berlin verfertiget, ſtebt zum billigen 
Verkauf im Anfrage- und Adreßs Buͤreau im alten 
Rathhauſe,. € 


8 Schaafvieh-Verkauf. RR 

Bei dem Dominio Buͤrtulſchuͤtz, Kreuzburaſchen 
Kreiſes, ſteben 150 Stuck Zucht- Schaafe, zur Hälfte 
Hammel und Mütter zum Verkauf. — Anfrage 
und Adreß⸗Buͤre au im alten Rath hauſe. 


Litetariſche Anzeige. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg, ſo wie in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn und in allen ubrigen Buchs 
handlungen Deutſchlands iſt zu haben: 
Modell⸗ und Muſterbuch fuͤr 


Bau: und Moͤbel⸗Tiſchler. 
Enthaltend eine reichhaltige Sammlung g7ſchmackvoller 
Abbildungen aller in der bürgerlichen und ſchoͤnen Baus 


ſter, Fenſterladen, Thore, Treppen in Grund- und Pro⸗ 
filriſſen, ſowie der neueſten, eleganteſten Londoner, Dar 
riſer, Wiener und Berliner Moͤbeln mit Grund, Aaf⸗ 
und Profilriſſen, beſonders Seeretaits oder Schreib⸗ 
Schränke, Eck, Porzellan, Glas-, Waͤſch⸗ und Klei⸗ 
derſchraͤnke, Commoden, Sopha's, alle Arten Stühle 
und Tiſche, Spiegel, Trumeaur, Conſoles, Bettſpon— 
den, Wiegen, Waſchtiſche, Uhrgehaͤuſe ze. und aller 
uͤbrigen Gegenſtaͤnde, welche bei der Tiſchlerprofeſſion 
vorkommen. Herausgeg. von M. Wölfer. 126 Ta⸗ 
feln. te verbeſſerte Auflage. Klein Quart. 
i Geh. Preis 1 hl. 20 Sgr. f 
Dieſes eben ſo elegante als moderne Muſterbuch ers 
freut ſich mit Recht des allgemeinen Beifalls; es ent 
hält gegen 1000 verſchiedene Muſter zur beliebigen 
Auswahl in dem verſchiedenartigſten Geſchmacke. 


Die Verlooſung 
der Runftwerre des Kunſthaͤndler Jacoby in Berlin 
ift jetzt auf 1750 Gewinne und 1750 Nieten geftellt, 


und find gedruckte Verzeichniß Plaͤne und Looſe zu 


haben beim Unternehmer in Berlin, bei den Herren 
Wilb. Gottl. Korn und C. Cranz in Breslau, 


C. Heymann in Glogau und Kuhlmey in Lieanitz. 


FFP 
Glas papier. ® 
ER ER ne nu rf · . ZU 
Um wiederholten auswärtigen Anfragen in Betreff 
dieſes langen gefehlten Artikels zu genuͤgen, empfiehlt 
eine neue Sendung a» f 
C. W. Noeldechens 
Schreib- und Zeichen- Materialien - Handlung 
zZ Schmiedebrücke No. 59. 
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Literariſche Anzeige. . 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (RNing⸗ 
und Kraͤnzelmurkt⸗Ecke) iſt zu haben: 


Handbüchlein für Liebhaber der 


Stubenvoͤgel 


oder Anleitung zur Kenntniß und Pflege derjeni⸗ 


gen Vogel, welche in der Stube gehalten wer⸗ 
den koͤnnen, ihre Krankheiten und Heilart der: 
ſelben. 8. Munchen bei Fleiſchmann. 
pes LO: ge 

Ein ungemein belehrendes, ja unentbeh e lichis Werk, 
chen für jeden Beſitzer von Stubenvoͤgeln. Wer um 
ſere lieblichen Sänger genau nach ihren Eigenſchaften 
und Eigenthuͤmlichkeiten kennen lernen, ſich über ihr— 
Pflege und Fütterung, Krankheiten und Heilung des 
lehren will, findet uͤber Ales genaue Auskunft in die— 
ſem Buche, das zur Erleichterung des Nachſchlagens 
alphabetiſch eingerichtet iſt und ſich durch den wohlfer 
len Preis empfiehlt. 


Theater⸗Abonnement⸗Billets 
zu Ranglogen und Sperriigen find 
noch zu haben, aͤußere Reuſche⸗Straße 
No. 34. bei F. A. Gramſch. 


32 ͤ ĩðVIv SIE I I 
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Von einer wiſſenſchaftlichen Reiſe aus War; 
5 ſchau zuruͤckgekehrt, empfehle ich mich dem ge— 
er Wohlwollen meiner verehrten Freunde 


As 


und Bekannten. 

. Ehemals verwitt. Hof Zahnarzt Dr. Schmidt, 
35 jetzt verehrl. Dr. Walsleben, koͤnigl. 
3 preuß. und k. k. ruſſ.⸗ poln. approbirte 
Zahnärztin und Bandaaiſtin. 


\ 


N 
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Kr Kür die Oeconomie. MI 
In Betracht des Stadt: Preifes, der auszezeichne⸗ 
ten Qualité, 5 
RR a D e . d. 
** und Keimfaͤhigkeit *,* 
verkauft ſehr wohlfeil beſtens gere nigten: 5 
rothen Steiermaͤrkſchen Saamen-Klee 
ſo wie: . 
doppelt gereinigten rothen Galliziſchen und Schleſiſchen 


Klee⸗Saamen 
feiner weißen Klee; als auch guten weißen Klee; Saas 


— 


‚mens Abgang (von ausgezeichneter Qualité) den,. Pr. 


Scheffel 40 Sgr.; Nunkelrübens Körner; engl. und 
franz. Raigras. ? 
Friedrich Guſtav Pohl, 


Schmiedebruͤcke No. 12. zum ſiſbernen Helm. 


eee eee 


FVV 


von leichten und guten Mittel: 
5 Sorten Rauchtabak 5 
zu haben in der Tabak Fabrik von 


Kru g und Deen og in Breslau 


Sch mededrü No. 59, . 
Oronoco⸗Canaſter in 3 und 3 Pfund⸗ 
Paketen das Pfd. 5 Sgr. 
Portoxico⸗ deutſcher in z 2 u. * Pfund⸗ 
Paketen das Pfd. 5 Sgr. 
Preußiſcher⸗Canaſter in F 2 u. + Pfd. 
Paketen das Pfd. 5 Sgr. 
Koͤnigs⸗Cgnaſter in 1 3 u. 2 Pfund: 
Paketen das Pfd. 4 Sgr. 
Vierradener⸗Canaſter in z u. * Pfunde 
Paketen das Pfd. 37 Sgr. 
Halb⸗Canaſter in 8 und k Pfund⸗ 
Paketen das Pfd. 3 Sgr. 


Bei Abnahme von 10 Pfd. geben wir 1 Pfd. frei. 
a Tabak⸗Fabrik von 
Krug und Hertzog in Breslau, 
Schmi' debruͤcke No. 59. 
„Anzeige 
Westphälinger Speck; Braunschweiger 
Wurst; neue Trauben-Rosinen; Brabanter 
Sardellen; extrafein Provencer, Genueser 
und Tafel-Oel; Grünberger Wein- Essig 
und beste Holländische und Schottische 
Heringe offerirt 8 
Carl. Ferdinand Wielisch sen. 
Ohlauer Strasse No. 12. zum Englischen 
2 Gruss. 2 a 
CTT 
4 Erictions - Feuerzeuge & 
FF 
in ſehr kompendieuſen Format, empfiehlt zu bedeutend 


herabgeſetzten Preiſen 


g G8. W. Noeldechens 2 
Schreib- und Zeichen - Materialien - Handlung 
Schmiedebrücke No, 59. E 


Ensliſche SommerzLevfoy-Dflanjen 


von 20 der gefuͤllteſten Sorten nebſt vielen Arten 


Sommerblumen find abzulaffen, das Schock fuͤr 5 bis 
10 Sgr., beim Kunſtgaͤrtner Monhaupt in Breslau, 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt Gartenſtkaße No 4. s 


r Die Inn⸗ und ausländiſche a 
Mineral; Gefund- Brunnen Handlung 
„des Friedrich Guſtav Pohl in Breslau „ 
Edmievesente No. 12. zum filbernen 
Helm genannt 
empfing Langenauer und Reinerzer⸗Brunn; (laue und 
kalte Quelle) Flinsberger⸗, Mühl: und Oberſalzbrunn; 
Morienbader⸗Kreuz' und Ferdinands; Egerſalz Quelle; 
kalter Speudel⸗ und Franzens; Geilnauer-; Selter⸗ 
und ee Saidſchüͤtzer⸗ 
Bitterwaſſer, Carlsbader, Saidſchuͤtzerbitter- und Eger; 
Salz in Original- Schachteln und bittet um geneigte 
Abnahme 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau 
Schmiedebruͤcke No. 12. zum fild-rnen Helm. 


Leichter Canaſter 
in 2 1 und ½ Pfend-Packeten a 6 Sgr. das Pr. 
fund, bei 10 Pfd. mit 1 Pfd. Rabatt. 
Unter dieſer Benennung, haben die Herren Son 
tag & Comp. in Magdeburg, nur allein fuͤr meinen 
Debit bier, eine Sorte Taback angefertiget, der nicht 


nur wegen ſeiner ausgezeichneten Leichtigkeit mit allem 


Recht obige Bezeichnung in Auſpruch nehmen darf, 
ſondern auch in Beziehung ſeines angenehmen Geruchs, 


ſelbſt viele Tabacke zu Höheren. Preiſen übertrifft, ich 


gloube daher 


denſelben ganz vorzuͤglich empfehlen zu 
duͤrfen. 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke No. 51 im weißen Haufe. 
Goldlelſten⸗ Anzeige. 

»Von den Acht vergoldeten Driscener Holz, Leiſten zu 
Bilder⸗Spiegel⸗ Rahmen und Zimmer-⸗Decorationen er⸗ 
hielt wi der einen neuen Transport von ſehr ſchoͤner 

Arbeit und offerirt ſelbe ſowohl einzeln als in Par⸗ 
b thieen zu moͤglichſt billigen Preiſen. 

A. Bethke's Tuchhandlung, am Ringe No. 32. 


Beachtungswerthe Anzeige. 

Ich babe von Amſterdam eine Niederlage vortreffli⸗ 
cher Rauchtabake erhalten, die ich mir um fo mehr ans 
gelegentlich zu empfehlen erlaube, als ihre Guͤte von 
Kennern bereits ſehr geruͤhmt worden iſt. 

Die im Verhaͤltuiß zur Qua ite des Tabaks fehr 
billige Preiſe ſind 


Holland. Doos Canaſter No. 8 16 Sgr. 
dito dito No. 9 14 Sgr. I Pfd. 
dito dito No. 10 12 Sgr.) > 
Albert Juͤttner, 


Ei Schmiedebrͤͤcke⸗ und NR 


A n z; e 9 2 
Einem verehrten Publikum zeige 10 ergebenſt an, 
daß Sonntag den 20ſten May dei mir das Ein⸗ 
weihungs⸗Feſt ſtatt finden wird. Fur billige Speiſen 
und gutes Getraͤnke und zugleich fuͤr Garten⸗Conzert 


und Tanzmuſik werde ich beſtens ſorgen und bitte um 


zahlreichen . 
L. Meyer, e in Neudorff 


1859 


und Puͤllnaer 


Frankfurther Wein⸗ 


ges Unterkommen. f 
Tiſchler⸗Meiſter Haman vor dem Schweidnitzer⸗Thore 


7 


Waaren Anzeige. 
Geräucherter Rheinlachs pr. Pfd. 
geraͤuchtrten Hornfiſch pr. Stuͤck 10 Sgr.; dergl. 
marinirt pr. Pfd. 14 Sgr.; friſche Bricken und 


marinirte Heringe; 


Aechte Wiener lange Zundhölzer von Sonde, 


bolz für Tabackraucher pr. mille 6 Sar.; gewoͤhnl. 


Wiener Zuͤndboͤlzer pr. mille 4 Sgr.; hieſige 
Zuͤndhoͤlzer pr. mille 1794. Sgr., 100 mille 
4% Nthlr.; 

Meſſiner Zitronen pr. St. 1 und 1% © Sgr.; 


Meſſiner Apfelſinen pr. St. 3 und 4 Sgr.; 

Runkelruͤben⸗Farin Zucker 1ſte Sorte pr. Pfd. 37% Sgr.; 
2te Sorte pr. Pfid. 3 Sgr.; 

dergl. Syrob in Qualité ſehr dick pr. Pfo. 13% Sgr.; 


Stettiner weiß Doppel, Bier pr. „l Flaſche 4 Sgr. 3 


pr. ½ Flaſche 2 Sgr.; 
BIN, die Kruke 
3½ und 5 Sgr; 
Duͤſſeldorfer Moutarde pr. Kruke 4½ u. 6 Sgr.; 
feinſtes Waitzen- Mehl pr. Metze 8 8 ; neuer 
großkoͤrnigter Carol. Reis pr. Pfd. 3½ Sgr.; 
Hagebutten p.. Pfd. 6 Sgr.; frifhe Tafel⸗Bouillon 
pr. Pfd. 17% Rthlr.; ; weſtphaͤl. Schinken pr. Pfd. 
6 Sgr.; land: pr. Pfd. 4% Sgr., offer irt 
G. B. Jaͤcke l, 


Ring und Schmiededräcken, Ecke No. 42. 


Geſuch um Unterkommen. 
Eine Landwirthin, noch in, juͤngeren Jahren, deren 


Aeußeres empfehlend iſt, und Alles erlernt hat, was 
gleich einem Koche kocht 


einer Landwirthin obliegt, 
und in allen feinen weiblichen Arbeiten und im 
Schneidern nach den neueſten Journalen geuͤbt iſt, 
bittet um Anſtellung aufs Land. Nähere Anskunft 


giebt das 1 e, und Vermiethungs- Comptoir 


Albdtechtsſtraße No. 1. bei Bretſchneider. 


Unterkommen : Gefud. 

"eh junges gebiltetes Mädchen, welches ſich in weiß: 
lichen Arbeiten viele Kenntniffe erworben, gut waſchen, 
weiß nähen, und nach dem Maaß ſchneidern u. ſ. w., 
bittet um eine Anſtellung auf Johanni als Stuben⸗ 
Maͤdchen oder Jungfer zu einer Landherrſchaft. Das 
Nähere zu erfrasen in dem Verſorgungs, und Vermie⸗ 
thunzs⸗Comptoir Albrechts-Straße Nro. 1. bei 

5 Brettſchneider. 


uUnter kommen- Geſuch. 


Ein Tafeldecker welcher in mehreren großen Safr 


hoͤfen in, Deutſchland und der Schweiz a's Kellner 
ſervirte und die beſten Zeugniſſe hat, ſucht ein baldi⸗ 
SGefaͤllige Addreſſen nimmt der 


No. 8. der Cuiraſſier⸗Hauptwacht gegenüber, an. 
Gute Reiſegelegenheit nach Berlin 


i zn erfragen in den den drei Linden, Reuſcheſtraße. 


1½ Rthlr.; 


Zu vermiethen ſind Termino Sobanni o. 
Ring te Etage 5 Stuben Kuͤche und Zubehoͤr 280 Rıhfr. 
— Oblauerſte. 2re Etage 6 Stuben 1 Kabinet Kuͤche 
und Beigelaß nebi Stallung und Wagenplatz 260 Rthlr. 
— A brechtsſtraße 1ſte Etage 5 Stuben Kuͤche und 
Zubeboͤr 180 Rihlr. — Roßwarkt 1fte Etage 4 Stu⸗ 
ben 1 Kab. Küche und Zubehoͤr 220 Rthlr. — Ma 
lergaſſe 2te Etage 4 Stuben 2 Kab. Kuͤche und Bei⸗ 
gelaß 130 Rthlr. — Carlsſtraße 2te Etage 3 Stuben 
Kuͤche und Zubehör 100 Rthir. — Weißgerbergaſſe 
ifte Etage 3 Stuben Küche und Zubehoͤr 70 Rthlr. 
— Rina Zte Etage 2 Stuben und Kuͤche 56 Rthlr. 
Nicolaiftrage 2te Etage 2 Zimmer nebſt Küche 
46 Athl-. 

Verſchiedene andere Quartiere fo wie meu⸗ 
blirte Zimmer ze. ꝛc. werden nachgewieſen und je⸗ 
derzeit beſchafft vom Anfrage⸗ 
reau im arten Rathbauſe. 


Quartiere zum Wollmarkt 
werden zur Auswahl nachgewieſen vom "Anfrage 
und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 
Platze zum Einlegen der Wole 
ſind zu uͤberlaſſen Jünkernſtraße No. 21. 
Ver miethun g. 
Junkernſtraße No. 21 iſt die Handlungsgelegenheit, 


ſo wie die dritte Etage Termin Johanni zu vermiethen 


und das Mäbere daſelbſt im Comptoir zu erfragen. 


Vermiet hung. 
Mahlergaſſe No 27. iſt der erſte und zweite Stock, 


jeder, beſtehend aus 4 Stuben nebſt Zubehoͤr zu ver⸗ 


miethen und Termino Johanni zu beziehen. Das 


Naͤhere bam Eiaenthuͤmer parterre. 
Vet miet hung. 
Ein bequemes Local iſt zum Wollmarkt auf der 
Schmiedebruͤcke zu vermiethen, eine Stiege hoch vorn 
beraus Nro. 67. im erſten Vittel. 
Zu ver mie then. 


Eine ſehr freundliche Parterre Wohnung an der 


Promenade, Neue Straße No, 19, in der Nähe des 
Ohlauer Thores, beſtehend in drei Stuben nebſt Ka⸗ 
dinet, freundlichen Balkon nach dem Garten und ſonſti⸗ 
gen Zubehoͤr, iſt zu Johanni d. J. zu vermiethen und 
das Naͤhere daſelbſt Parterre rechts zu erfahren. 
Bu ver miethen 

und Michaeli d. J. zu beziehen, iſt an der Promenade 
ter ſo ſehr angenehm und freundlich gelegene 
zweite Stock, des auf der heiligen Geiſtſtraße No. 16. 
befindlichen Hauſes, bestehend in 7 Stuben nebſt Zus 
behoͤr und Gartens Promenade. Das Naͤhere beim 
Hauseigenthuͤmer Sqmiedebruͤcke No. 16. zur Stadt 
Warſckau. f ; 


und Adreß⸗Buͤ⸗ 


180 — _ 


Zuvermiethen 
und Termin Johanni zu beziehen iſt Ohlauerſtraße in 
der Koͤnigs-Ecke eine aͤußrrſt freundliche Wohnung im 


Aten Stock, beſtehend aus vier Stuben nebſt allem er⸗ 


forderlichen ſehr bequemen Gelaß. 
Vermiethung. 
Ritterplag Nro, 7. iſt ein Quartier von fünf Stw 
ben zu vermiethen und bald zu beziehen. So auch 
der erſte Stock, deſtehend in 7 Stuben, noͤthigem 
Beigelaß nebſt Pferdeſtall und Wagenplatz, auch eine 
kleinere Wohnung von zwei Stube zu vermiethen und 
beides zu Johanni zu beziehen. 


Floͤthe. 


a, Zu vermiethen 
und auf Johannt oder auch Michaeli zu beziehen find, 
einige ſebr anſtaͤndige Quartiere am Ringe erſter und 
zweiter Etage, ſo wie auch zum bevorſtehenden Woll; 
markt mehrere meublirte Stuben, im Ganzen oder 
auch getheilt abzulaſſen. Das Naͤhere e det 
Agent F. W. Kayſer Ring No. 34. 


Zu ver miet hen. 
Schmledebruͤcke No. 28. iſt der erste Stock zu ver 
miethen und auf Johanni zu beziehen. Das Nähere 
daſeleſt drei Treppen hoch zu erfahren. 8 


zu ver miethen. 
Vor dem Sandthore No. 14. im gruͤnen Baum 
genannt iſt die Baͤudler⸗Gelegenheit zu vermiethen und 
auf ara zu beziehen. f 2 


Zu ver miet hen 
iſt in Nro. 11. am Paradeplatz ein Gewoͤlbe an der 
Bluͤcherplatz⸗Seite, zu Johanni in beziehen. 


Während des Wollmarkts 
iſt Schweidnitzer Straße No. 28. eine meublirte Stube 
Parterte zu vermicthen. 


Angekommene Fremde. 


Be den 3 Bergen: Hr. Behrendt, Saum, von Bam 
in. — In der goldnen Gans: Hr v. Schleinitz, Re, 
gierungsrath, von Marienwerder; Hr. Beyer, Gutsbef., von 
Beresdorff; Hr Decher, Ober⸗Berg Rath, von Be lin. — 
Im Rautenkranz: Hr. Graf v. Puͤkler, von Konrads, 
walgau; Hr. v. Lemberg, Landes: Eliefer, von Jakobsdorff; 
Hr. Feige, Juſtiz⸗ ee von Liegnitz. — Im goldnen 
Zepter: Hr. Biller, Wundarzt, von Oppeln — In det 
goldneu Krone: A, Krauſe Land und Smdtgerichte⸗ 
Aſſeſſor, von Glatz. — In der großen Stube: ert 
Katt, Doktor Med., von Goſtin. — Im rothen Löwen: 
Hr. v. Franken, Burg ⸗rmeiſter, von Primktnau. Hr Neuge— 
bauer, deramtmenn, von MWengeln. Im Privat 
Logis: Hr Schreiber Apotheker, von Zobten, Hummeref 
No. 3; Hr Brade, Doktor Philof., von Kupferherg, Gartens 
ſtraße No. 23: 5 Fitzenreuter. Aporbeker, von Dyhrhfarth, 
Reuſcheſtraße No. 6; Hr. Wirſich, Gutspaͤchter, von Kam 
merau, Wäntlergaſſe No. 2 5 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn = und Festtage) taglich, im Verlage der Wilhelm So 
ee — Buchbandlung und iſt auch auf adden Königl. Poſtämterg zu baben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. 8 


